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No. 501. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Sonnabend, den 14. Januar. 
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Organ für Weit: und Oſtpreußen. 
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Für ganz Großdritannien und Irland nimmt Beſlellungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Sranz Thimm, 8 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Street, Mancheſter. 


Preis pro Quartal 1 15 „auswärts 1 20 Hr. 
Inſertionsgebühr 1 % pro Petitzeile oder deren Raum. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Alexandrinenſtr. 40; 
in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: Haaſenſtein ck Vogler. 


Zeitung 


Se Amtliche Nachrichten. 
Königliche Hoheit der Prinz-Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt gerubt: 

G Dem früheren Direktor im Miniſterium des Innern, Wirklichen 

rotheimen Ober⸗Regierungsrath Mathis zu Berlin, den Stern zum 
then Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Königlich belgi⸗ 

d en Legations⸗Sekretair Guſtav v. Stuers den rothen Adlerorden 
filter Klaſſe, dem Kreisgerichts ath Freiherrn v. Richthofen zu 
legnitz den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſo wie dem Schullehrer 
dolte zu Wollersleben im Kreiſe Nordhauſen, das u ma Ehren: 

zeichen, und dem Wehrreiter Wolff vom 2. Bataillon (Burg) 26. Land⸗ 

wehr⸗Regiments, die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen. 


8.7.8.) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Beitung. 
London, 13. Januar. Die heutige „Morningpoſt“ ſagt, 
daß zwiſchen Frankreich und England kein Vertrag, ſondern eine 
llianz zum Schutze der Unabhängigkeit Italiens beſtehe. Wenn 
zwiſchen Frankreich und Oeſterreich ein Krieg ausbräche, ſo würde 
ugland ſein nördliches militäriſch- maritimes Gewicht in die 
Vagſchale werfen. Die Feinde Italiens müßten die Italiener, 
ie en und die Engländer bekämpfen. — „Daily news“ 
lagen, daß Lord Cowley keine Miſſion gehabt habe; feine Mits 
theilungen forderten nur Freundſchaft mit Frankreich. 
Bern, 13. Januar. Der Nationalrath hat in feiner heus 
lügen Sitzung die Petition der ſchweizeriſchen Biſchöfe gegen die 
ostrennung Teſſins von den lombardiſchen Bisthümern mit 75 
gegen 14 Stimmen zurückgewieſen. 

— Nach glaubwürdigen Correſpondenzen würde Frankreich, 
wenn es Savoyen wirklich erhielte, der Schweiz die naturaliſirten 
ſavoyiſchen Provinzen abtreten. 

Dresden, 13. Januar. Das „Dresdner Journal“ meldet 

M einer telegraphiſchen Depeſche aus München vom heutigen 

dene daß die Reiſe des Königs Max nach Spanien aufgege⸗ 
n ſei. 

Paris, 13. Januar. Der erſchienene Bankausweis ergiebt 

Me Verminderung des Baarvorraths um 45 Millionen und eine 

Vermehrung des Portefeuille um 45½ Millionen Franes. 


Wider die Unterrichts- und Prüfungs⸗Ord⸗ 
- nung der Realſchule ). 

Unſere jetzigen Miniſter und ſelbſt diejenigen, mit deren 
Handlungen die öffentliche Meinung in manchen weſentlichen 
Dingen nicht einverſtanden war, werden ſicherlich nicht ſagen 
können, daß die liberale Partei, die Männer des entſchiedenen 
Fortſchritts mit eingeſchloſſen, ihnen die Erfüllung ihrer Pflich⸗ 
ten bisher irgendwie erſchwert oder ſie ungeſtüm zur Ausführung 
deſſen, was die Verfaſſung und das von ihnen verkündete Pro⸗ 
gramm erheiſchen, vorwärts gedrängt habe. 

Obſchon von dem lebendigen Gefühl durchdrungen, daß 
Preußens Volk heute, mehr denn je, einer ungewöhnlichen Samm⸗ 
lung und Kraftentwickelung bedarf, daß heute die Entſcheidung 
über ſein Beſtehen unter den Großmächten Europas, daß die 
Zukunft Deutſchlands in ſeinen Händen liegt, daß aber eine 
ſolche Entſcheidung nie anders günſtig ſein kann, als wenn es 
neben einem ſtarken und kampfesmuthigen Heer gute Geſetze, eine freie 
Verfaſſung hat und die großen geiſtigen Güter der deutſchen Nation, 
ſeine Bildung und Wiſſenſchaft, wahrt und fördert, — ungeach⸗ 
tet einer ſolchen Ueberzeugung haben ſich die Landesvertretung 
und die große liberale Partei der neuen Regierung gegenüber 
vertrauend und zuwartend verhalten, und werden fie auch ferner⸗ 

in, ſoweit Pflicht und Gewiſſen es irgend zulaſſen, Sorge tra⸗ 
gen, daß das Vertrauen nicht erſchüttert und der gute Einklang 
zwiſchen Regierung und Land nicht geſtört wird. 

—— X— 


*) Sechs Artikel wider die Unterrichts- und Prüfungs⸗Ordnun 
der Neale vom 6. October 1859. Von einem Preußiſchen Schul⸗ 
mann. Danzig 1860. Verlag von A. W. Kafemann. 


Spaniſche Characterbilder. 
(Nach dem 8 


Der Amtsbewerber. 

Oeffentliche Würden und Aemter erhält man heutzutage 
icht; ſie werden mit Schwert oder Flinte im Sturme genommen, 
unfigürlich geſprochen durch Mundfertigkeit oder durch die Feder, 
am hellen Tag unter dem aufrühreriſchen Geſchrei des öffentlichen 
latzes, oder bei dunkler Nacht in den finſteren Kreiſen der Ver⸗ 
chwörung. Stempelpapier, Höflichkeiten, Kniebeugungen, Audien⸗ 
zen und Empfehlungen ſind verroſtete und abgenützte Hebel. Es 
Abt jetzt genug Preſſen und Tintenfäſſer, Degen und Tribünen, 
ide und Eidbrüche, eine aufwiegelnde Beredſamkeit und gährungs⸗ 

hige Maffen. i 
Wem könnte überdies, wie vor Zeiten, ein ärmliches Aemt⸗ 
chen genügen, worin man ewiger Kläger gegen die Geſundheit 


bon fünfzehn oder zwanzig Vorgängern fein, auf eine gütige Lun⸗ 


ſenentzündung oder Schwindſucht warten oder auf die einſtige 
ochzeit mit einer neugebornen Tochter des Chefs rechnen mußte? 
nd all' das, wozu? Um nach vielen Jahren ſich mitten an den 
iſch ſtatt an die Ecke zu ſetzen und in den letzten Monaten des 
ebens einige Reale mehr zu beziehen. 

Jetzt iſt das, Gott Lob! anders. Man kann anfangen, wo 

unſere rückwärts ſchreitenden Ahnen endigten. — Beiſpiel. 
Auf einer unſerer Univerſitäten erſcheint ein gewecktes, keckes 


7 


Aber das Maß des Zuwartens und Vertrauens wird in 
allen Angelegenheiten erfüllt fein, in denen ein Miniſter offen⸗ 
kundig einen Weg einſchlägt, der nicht zur Erfüllung der Verfaſ⸗ 
ſung, ſondern von ihr abwärts führt. 

Artikel 26 der Verfaſſung verheißt ein beſonderes Geſetz, 
welches das Unterrichtsweſen regelt. Artikel 112 im Anhange, 
welcher die Uebergangsbeſtimmungen enthält, ſetzt feſt, daß es 
bis zum Erlaß dieſes Geſetzes bei den zur Zeit geltenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen ſein Bewenden hat. Schon in der vorjäh— 
rigen Seſſion haben die Abgeordneten dem Herrn Unterrichtsmi— 
niſter die unumwundene Ueberzeugung ausgeſprochen, daß dieſe 
zur Zeit geltenden Beſtimmungen dem Geiſte der Verfaſſung und 
der Bildung des preußiſchen Volkes nicht entſprechen, und daß 
vor Allem die Aufhebung der berüchtigten Schulregulative von 
1854 ein dringendes Erforderniß ſei. 

Gleichwohl ift der Herr Minifter neuerdings nicht allein als 
Verfechter der Regulative aufgetreten, ſondern er hat auch durch 
den Erlaß der Unterrichts- und Prüfungsordnung der Realſchule 
vom 6. October v. J. gezeigt, daß er die Grenzen der Miniſte⸗ 
rial⸗Verordnungen ſoweit auszudehnen geſonnen iſt, daß dem 
Unterrichtsgeſetze ſeine weſentlichſte Bedeutung entzogen wird. 

Es find in dieſer Zeitung wie anderwärts bereits die erheb⸗ 
lichſten Bedenken gegen die neue Realſchulordnung ausgeſprochen. 
Wenn dies nicht ſo eingehend und ausführlich geſchehen konnte, 
als die Wichtigkeit der Sache es dringend wünſchen ließ, ſo er⸗ 
klärt ſich das leicht aus der den Tagesblättern auferlegten Be⸗ 
ſchränkung. Um ſo mehr freuen wir uns unſere Leſer auf eine 
ſoeben erſchienene Broſchüre *) hinweiſen zu können, welche die 
Mängel der neuen Verordnung und die Nothwendigkeit eines Unter⸗ 
richtsgeſetzes mit ſchlagender Klarheit und von dem Standpunkt eines 
Mannes beleuchtet, der in das Weſen und die Principien 
der Erziehung und des Unterrichtes während feiner vieljährigen 
Laufbahn eine tiefe wiſſenſchaftliche Einſicht gewonnen, und der 


die hohen idealen ſittlichen e en, ; 
Augen verloren, als er die Punkte überſehen, wo Schule u. Leben, 


Gedanke und That einander die Hand reichen, einander ergänzen 
und für einander wirken. Es iſt ein klares, von wohlthuender 
Wärme und ſchönem Wollen durchdrungenes Werk und die 
Grundſätze, die es vertritt, diejenigen, welche von jeher für eine 
geſunde Entwickelung und Vervollkommnung des Individuums, 
wie der Völker gegolten haben. a 

Selbſiverſtändlich können wir den Inhalt der Broſchüre auch 
nicht in der gedrängteſten Skizze hier wiedergeben. Wir beſchrän⸗ 
ken uns darauf den Zweck der Schrift mit des Verfaſſers eigenen 
Worten zu geben. 5 

„Erſtens ſollte durch eine Kritik der miniſteriellen Verord— 
nung der ſchwere Schaden nachgewieſen werden, den jede vor— 
zugsweiſe aber eine mit jo ungenügenden geiſtigen Mitteln unter- 
nommene, Reglementirerei gerade auf dem geiſtigen und ſittlichen 
Gebiete des Jugendunterrichtes anrichten muß. Zweitens ſoll— 
ten gebildete, aber mit den ſpeziellen Bedingungen eines wahr 
haft bildenden Unterrichts nicht hinlänglich vertraute Leſer mit 
dem inneren Zuſammenhange und der wahren Bedeutung der ein— 
zelnen Unterrichtsgegenſtände bekannt gemacht werden. Drittens 
ſollten die Geſichtspunkte aufgeſtellt werden, von denen unſrer 
Ueberzeugung nach die Praxis der Geſetzgeber und der Verwal— 
tungsbehörden auszugehen hat, wenn ein Unterrichtsgeſetz die 
freie Entwickelung der Schule und damit des jugendlichen Gei- 
ſtes ſelbſt beſchützen, nicht aber, wie es durch eine Reihe miniſte⸗ 
rieller Verfügungen geſchehen iſt, die, beſonders ſeit 1854, an 
die Stelle des Geſetzes ſich gedrängt haben, zum größten Un⸗ 
ſegen für die geſammte Zukunft unſeres Volkes die ſelbe unter⸗ 
drücken ſoll.“ 

Und dieſen Zweck hat der Verfaſſer erreicht. Er hat, den 


Bürſchchen, das gewaltig ad hominem und ad mulierem argu- 
mentirt; welches das Anſehen des Textbuches, des Profeſſors, 
des Geſetzes leugnet; das zu allen Stunden über jeden Gegen- 
ſtand ohne die mindeſte Befangenheit ſchwatzt; das in ſchlechter 
Proſa in in noch ſchlechteren Verſen politiſche Unterſuchungen, 
Leichengedichte, bittere Satyren und kräftige Proteſte gegen die 
Geſellſchaſt ſchreibt. — Es Hilft nichts. Der Stern dieſes Jun⸗ 
gen kündigt einen großen Mann an, feine „Miſſton“ auf Erden 
ift, ein Portefeuille zu übernehmen, die Mittel dazu fein Schna⸗ 
bel, ſeine Feder und ſein dreiſtes Weſen. 

Mit ſo ſchönen Eigenſchaften ausgerüſtet kommt er in die 
Hauptſtadt, die für ihn nichts iſt als ein Theater, wo er zum 
erſten Mal auftritt. Er fängt damit an die Leute zu betrachten, 
denen er in feinem Innern die übrigen Rollen zu übertragen be⸗ 
liebt; ſieht ſich gegenüber die neugierigen Zuſchauer, zieht ſelbſt 
den Vorhang und beginnt die Vorſtellung. 

Gewöhnlich ſtellt die Scene das Innere einer Redaction 
dar, wo unter dem Qualme der Cigarren, dem Wuſte von Pa- 
pieren und dem Gedränge von Leuten unſer junge Mann erft 
einen untergeordneten Platz einnimmt. Er iſt mit einer Scheere 
bewaffnet, der mechaniſchen Intelligenz eines Unter » Redacteurs 
„verſchiedener Nachrichten.“ Einige Tage ſpäter umarmt er, in 
Folge einer augenblicklich vakant gewordenen Stelle, oder einer 
plötzlichen Krankheit eines Mitarbeiters, oder aus eigener urſprüng 
licher Begeiſterung die Columnen der Zetſchrift, klettert daran 


Forderungen der Idee, wie denen der Praxis Rechnung tragend, 
die Sache von dem Geſichtspunkte behandelt, „von welchem aus 
allein das gebildetſte, das ſittenreinſte und frommſte Volk der 
Erde ſeine theuerſte und heiligſte Angelegenheit, die Erziehung 
der Jugend, behandelt wiſſen will“. 

Mögen die Worte, die er geſprochen, nicht wirkungslos 
verhallen; mögen ſie bei allen Männern und Corporationen, 
welche das Recht und die Pflicht haben, für die Verfaſſung des 
Landes und die durch ſie verheißenen Freiheiten einzutreten, die 
wohlverdiente Berückſichtigung finden! 


Landtags- Verhandlungen. | 


Die zweite Sitzung des Hauſes der Abgeordneten wurde heute 
um 11 % Uhr von dem Alterspräſidenten Braun eröffnet. Am 
Miniſtertiſche befanden ſich die Herren von Auerswald, v. d. 
Heydt, von Schleinitz, von Bethmann-Hollweg und von Patow. 
Der Präfivent machte zunächſt Mittheilung von der Conſtituirung 
der Abtheilungen, wonach zu Präſidenten, Vicepräſidenten, Schrift⸗ 
führern und Stellvertretern der Schriftführer in der hiermit ange» 
gebenen Reihenfolge ernannt ſind: 

in der erſten Abtheilung die Herren Kühne (Berlin), Reichen⸗ 
ſperger (Köln), Fubel, Riebold; 
in der zweiten: v. Auerswald (Roſenberg), v. Ammon, 
Jordan, Brüning, N 

in der dritten: v. Arlowitz, v. Rönne, Dopfer, v. Salviati; 

iu der vierten: v. Saucken (Julienſelde), Pinder, Dr. 
Eckſtein, Dr. Fall; 
in der fünften 
Kloſe, Reich; 

in der ſechſten: Freiherr v. Binde (Hagen), Mathis (Bar« 
uim), Aßmann, Lenke; 

in der ſiebenten: Freiherr v. Schleinitz (Chodzieſen), Oſter⸗ 

rath, v. Tamnau, Burghardt; 
Dias Haus ſchritt nunmehr zur Wahl der Präſidenten, u- 
nächſt auf vier Wochen. Abgegeben wurden 268 Stimmzettel, 
darunter 5 weiße, unbeſchriebene und zwei, die als ungiltig bes 
zeichnet wurden; es blieben alſo 261 giltige Stimmen und ſtellte 
ſich mithin die abſolute Majorität auf 131. 

Von den 261 Stimmen erhielten: Dr. Simſon 173, 
v. Arnim (Neuſtettin) 70; Reichenſperger (Köln) 7; Grabow 
7; Oſterrath 1 und Reich 1. Dr. Simſon war demnach zum 
Präſidenten für die nächſten vier Wochen gewählt und er nahm 
dieſe Wahl mit folgenden Worten an: 

„Ihr entſcheidender Wille ruft mich für einige Wochen an dieſe 
Stelle, ſie iſt äußerlich und formell leer geworden, als wir unſere vor⸗ 
jährige Seſſion ſchloſſen; aber innerlich und der Sache nach erſt dann, 
als ein Allerhöchſtes Vertrauen denjenigen Mann, dem Sie unzweifel⸗ 
haft die Leitung Ihrer Verhandlungen immer von Neuem anvertraut 
haben würden (Bravo rechts), einen andern Wirkungskreis anwies, da⸗ 
mit von Neuem klar werde, welche Bahnen unſerer inneren Entwickelung 
en Stelle vorgezeichnet ſind und bleiben ſollen (Bravo 
rechts). 

„Im vollen Gefühle dieſer hohen Auszeichnung, deren Sie mich 
würdigen, indem Sie mich an den Platz treten laſſen, den mein edler 
1 ſo oft und zu ſo allgemeiner und tiefer Anerkennung ausgefüllt 
hat, und mit dem lebhafteſten Dank dafür, nehme ich dieſe Wahl an. 
Es iſt das Beſtreben meiner beſten Kraft, welches ich Ihnen verſpreche, 
gelingt es mir, Sie von dem Ernſt drs Strebens zu überzeugen, dann 
wird mir auch Ihre Nachſicht nicht fehlen, welcher ich um ſo häufiger 
bedürfen werde, je Ruüraſch frühere Erfahrungen aus ähnlichem Bes 
rufe irgend welche Bürgſchaft für das Gelingen der Gegenwart geben 
können. Ich vertraue, daß Sie alle Zeit in Ihrem erſten Beamten ei⸗ 
nen treuen und ernſten Hüter Ihrer ſelbſtgeſetzten Ordnung finden wer⸗ 
den, der zwar auch während einer Amtsführung die Ueberzeugung der 
ae Partei, zu welcher er dauernd gehört, unverändert theilt, ihr 
aber ſicherlich niemals den geringſten Einfluß auf die Handhabung der 
Geſchäfte einräumen (Bravo links), ſondern befliſſen ſein wird, den 
Willen dieſes Hohen Hauſes rein und unbefangen zu ermitteln und zur 
Vollziehung und Ausführung zu bringen. 


: Reichenſperger (Geldern), Dr. Schubert, 


hinauf, ſchwingt, oben angelangt, das Tuch und fängt an von 
jener Höhe herab die ehernen Pfeile zu ſchießen, die er für die⸗ 
ſen Fall ſchon geſpitzt hat. Seine Mitarbeiter wundern ſich und 
ſtaunen über das ex abrupto, das Publikum zollt der Keckheit 
Beifall; die Beamten, die Anfangs die Angriffe des unbedeuten— 
den Feindes verachten, wollen ihn ſpäter durch ärmliche Gunſt 
gewinnen, ſtatt ſich aber zu erniedrigen und auf ihre Güte zu 
achten, verfolgt und quält er ſie beſtändig, ſchleudert Beſchuldi⸗ 
gungen zu Tauſenden gegen ſie, ſucht Feinde gegen ſie im eigenen 
Lager, trennt ſie von ihren Untergebenen und betrachtet ſie endlich 
mit dem Stolze eines Herrn und Gebieters, mit dem Hohnlächeln 
eines zauberiſchen Genius. Und doch find alle jene Argumente 
oft nicht Ueberzeugung, alle jene Schmähungen oft nicht Aust rü ke 
des Haſſes oder der Feindſchaft; nicht alle jene Drohungen ſind 
bös gemeint. — Was find fie dann? — Gedruckte, verde fte 
Bewerbungen. 

Wenige Tage nach den furchtbaren Angriffen weicht der 
Feind. Einleitungen zum Frieden werden getroffen. Die harte 
Feder des Publiciſten wird geſchmeidiger und bedächtig. Plötzlich 
ſchweigt ſie ganz und in der nächſten Woche beginnt der amtliche 
Anzeiger einer Provinz mit folgender Anrede: 

„Bewohner von 
Die hohe Staatsregierung, welche ſtets für das Wohl des 
Volkes ſorgt, hat mir die Regierung dieſer Provinz über⸗ 
tragen ꝛc.“, unterzeichnet von unſerem Publiziſten. 


Ein Blick auf die Ihnen bevorſtehenden Arbeiten zeigt, daß Sie 


dieſelben in ungewöhnlichem Maße zu erwarten haben, ſei es, daß man 


die Zahl, ſei es, daß man das Gewicht der Gegenſtände ins Auge 
faßt. Das Bewußtſein, die Vertreter eines Landes zu ſein, an welchem 
ſich der Stillſtand, ja die bloße Zögerung ſchneller und ſchwerer rächen, 
als an jedem andern, die Erinnerung an die, nicht durch unſere Schuld 
ungeſammelt gebliebenen Früchte unſerer vorjährigen Arbeit, wird un⸗ 
ſern Eifer, unſere Hingebung auf das Aeußerſte zu ſteigern und zu 
ſtählen geeignet ſein. Eine der großen Aufgaben, welche an uns her⸗ 
antritt, beſchäftigt ſich geradezu unmittelbar mit den Mitteln und We⸗ 
gan die Geſchicke des Vaterlandes, feine Ehre, jeine Größe und jeine 
Macht gegen die Wechſelfälle des Glücks ſicher zu ſtellen; das Haus 
wird ſich in das Studium des dabei zur Sprache gebrachten Bedürf⸗ 
niſſes und der Möglichkeit der Abhilfe mit treuem Ernſte vertiefen und 
wenn ihm genügende Aufklärung geboten wird dann wied es ſich der 
unbedingten Hingebung des Volkes an ſeinen er Beruf 
erinnern, einer Hingebung, vermöge deren das Volk nicht geſcheut 
hat, das Leben muthig e damit ihm das Leben gewonnen 
werde, dann wird auch außerhalb unſerer Grenzen das in ſich befrie⸗ 
digte Preußen am wenigſten ſein Augenmerk von der nationalen Frage 
abwenden können, welche wir mit unſern deutſchen Brüdern theilen und 
in Gemeinſchaft mit ihnen zum Austrag bringen können. Je unbeirrter 
wir den Bau eines verfaſſungsmäßigen Königthums auf unſerm Boden 
weiter führen, deſſen Anfänge Jahrhunderte tief in unſere Geſchichte 
hineinragen, je ſchwerer dieſes Beiſpiel auf die übrigen deutſchen Staa⸗ 
ten wirkt, um ſo gewiſſer dürfen wir hoffen, auch unſererſeits dazu bei⸗ 
zutragen, daß das deutſche Vaterland zu ſeinem höchſten Ziele en 
(Bravo.) Ich bitte das hohe Haus, dem Alterspräſidenten Brauns 
— ne von den Plätzen den Dank für feine Mühewaltung aus: 
zuſprechen.“ 5 ; : 
Zaum erſten Vizepräſidenten wird der Abg. Grabow mit 
175 Stimmen, zum zweiten Vizepräſidenten der Abg. Mathis 
mit 138 Stimmen erwählt. Die Sekretaire und die Fachkommiſ⸗ 


ſionen werden morgen zur Wahl kommen. 


Zweite Sitzung des Herrenhauſes 
vom 13. Januar. 

Begiun der Sitzung 15 Uhr. Auweſend 74 Mitglieder. Das 
Haus ſchreitet zur Wahl der Schriftführer und zur Vertheilung 
der Abtheilungen. Nachdem ſich die letzteren konſtituirt haben, er⸗ 
klärt der Präſident die Sitzung für geſchloſſen. 

Nächſte Sitzung noch unbeſtimmt. 


Deutſchland. 

B. C. Berlin, den 13. Januar. Mehrfache Anzeichen 
laſſen entnehmen, daß der Kaiſer Napoleon auf die Mitwirkung 
eines europäiſchen Congreſſes zur ſchließlichen Regelung der ita- 
lieniſchen Angelegenheiten keineswegs definitiv verzichtet hat. Es 
iſt nur einſtweilen der Zuſammentritt des Congreſſes in Frage 
geſtellt worden, um einerſeits die vollendeten Thatſachen ſich wei⸗ 
ter entwickeln zu laſſen, andererſeits auf Grund dieſer Thatſachen 
den neuen Plänen Frankreichs bei den Mächten mehr Eingang zu 
verſchaffen. Der Anfang dazu iſt mit England gemacht und bereits 
läßt das brittiſche Kabinet auf diplomatiſchem Wege ſeine guten 
Dienſte wirken, um die dem großen Alliirten noch entgegen ſtehen⸗ 
ten Schwierigkeiten beſeitigen zu helfen. Zugleich ift die Seine⸗ 
Politik in derſelben Richtung thätig. Franzöſiſche Diplomaten 
haben neuerdings an verſchiedenen Punkten übereinſtimmend die 
Meinung ausgeſprochen, daß der Congreß zu Stande kommen 
müſſe, wenn nicht gar abermals kriegeriſche Verwickelungen ent- 
ſtehen ſollten. Es ſcheint danach, als wenn man in Paris auch 
die Erregung von Kriegsbeſorgniſſen als ein geeignetes Mittel 
betrachtet, um die andern Mächte den Wünſchen Frankreichs ger 
neigt zu ſtimmen. Solche Rechnung dürfte aber um fo mehr täu- 
ſchen, als fie einer Ueberhebung entfpringt, welche das Ehrgefühl 
der Großſtaaten zur Wahrung ihrer Würde und ihres freien Ent⸗ 
ſcheidungsrechts herausfordert. 

Die aus England eingegangene Nachricht, daß vom briti⸗ 
ſchen Cabinet den andern Mächten der Anſchluß Mittelitaliens 
an Piemont empfohlen worden ſei, wird hier als ein weiterer 
Beweis dafür angeſehen, daß man in London ernſte Bedenken 
hegt, mit der franzöſiſchen Politik ſich zu einer feſten Solidarität 
zu verbinden. Man ſchenkt in vollem Maße Sympathien und iſt 
zu moraliſchen Unterſtützungen aller Art bereit, aber der mögliche 
Zwang zu einer Cooperation wird im Voraus abgewieſen. Unter 
ſolchen Umſtänden verbreitet ſich in unſern politiſchen Kreiſen mehr 
und mehr die Meinung, daß es zu irgend welchen feſten Abma- 
chungen über das künftige Schickſal Italiens zwiſchen England 
und Frankreich nicht kommen werde. Das brittiſche Cabinet will 
mit den Künſten ſeiner Ueberredung auf die andern Regierungen 
wirken; in rückſichtsloſer Weiſe aber den Entſchließungen derſel— 
ben vorgreifen will es nicht. 

P. C. Die Thronrede hat im Allgemeinen, ſowohl in 
den Abgeordnetenkreiſen als in der Preſſe und im Publikum einen 
recht günſtigen Eindruck gemacht. Ob ſich dies auch dem Herren⸗ 
hauſe gegenüber behaupten laſſen darf, mag dahin geſtellt ſein. 
Die „Voſſ. Zeitg.“ und der „Publieiſt“ find mit den Ausſichten, 
welche durch die namhaft gemachten Vorlagen eröffnet werden 
und mit den ſonſtigen Mittheilungen aus den Departements des 
Junern und der Finanzen durchaus zufrieden geſtellt; die „Na⸗ 
tional Zeitung” dagegen findet, ohne im übrigen die Vorzüge die⸗ 
ſer dem neuen Syſtem entſprungenen Rede zu verkennen, daß 
der Reichthum an Vorlagen denn doch nicht gerade überſchweng⸗ 


lich zu nennen ſei, und daß namentlich die Miniſter der Juſtiz. 


und des Handels mit ihren Beiträgen völlig im Rückſtande ge⸗ 
blieben wären. — Zugleich mit der Durchführung der Armee⸗ 
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Der Ruf unſeres großen Mannes, der bisweilen nicht Raum 
genug hat in den Sälen der Hauptſtadt, während dem Manne 
ſelbſt die Uniform eines Chefs zu enge wird, fliegt geſchäftig durch 
die Städte und Dörfer der Provinz und läßt ſeinen Ruhm durch 
tauſend begeiſterte oder beſtellte Zeitungen wiederhallen. Die Pro- 
vinz iſt gerade damit beſchäftigt, ſich einen pater provineiae, wenn 
nicht patriae, zu ſucheg, der fie während dreier Jahre im Kon⸗ 
greſſe vertrete. Die Wahlurnen füllen ſich mit dem Namen des 
jungen Kandidaten. Voll Freude wählen ihn die zu ihrem Bes 
ſchützer, die ihm mit einigen Realen behilflich waren, der heroi⸗ 
ſchen Bürgerſchaft von Madrid ein Spektakel zu geben. Dieſelben, 
welche ihm vor Kurzem noch den gewöhnlichen geſunden Menſchen⸗ 
verſtand abſtritten, bewundern und preiſen ſein unerwartetes Ta⸗ 
lent. Verwandte und Freunde, die früher nur nicht Gelegenheit 
und Veranlaſſung hatten, ihn von ſich zu ſtoßen, reißen ſich um 
ihn und rühmen ſich ſeiner. 

Er ſitzt nun auf einer Bank im Parlamente. Seine feurigen 
Reden reißen die Menge hin. Von der Tribüne herab donnert 
er mit ſchrecklicher Stimme gegen die Männer am Ruder, fährt 
fie mit harten Worten an und macht drohende Geſten. Die öffent- 
liche Meinung des Landes und ganz Europa's ruft er zu Hilfe 
und fordert die Mitbürger auf, das Vaterland zu retten, die Ty⸗ 
rannei zu ſtürzen, die Freiheit herzustellen ꝛc. ꝛc. 

Den folgenden Tag wird der feurige Tribun eingeladeu, 


Reform wollte man anfänglich auch die neuerdings feſtgeſtellten 
Equipirungs- Veränderungen zur Ausführung bringen. Nach 
neueren Beſtimmungen ſoll indeſſen mit der letzteren Angelegenheit 
nicht eher vorgegangen werden, ehe nicht die Reform des Heeres 
in allen Punkten erledigt iſt. 

— In den öffentlichen Blättern iſt mehrfach die Rede von 
einem Schuldotationsgeſetz geweſen, die Thronrede erwähnt einer 
ſolchen Vorlage nicht. Der „Elb. Z.“ wird von hier geſchrieben, 
daß die Vorlage eines ſolchen Geſetzes auch unterbleiben werde, 
da für deſſen Aufſtellung noch die nöthige Grundlage der Com⸗ 
munal⸗Geſetzgebung fehle. Je näher man an den in Rede ftehen- 
den wichtigen Gegenſtand herangetreten ſei, um fo größere Schwie⸗ 
rigkeiten haben ſich herausgeſtellt, ein allgemeines Schuldota⸗ 
tionsgeſetz für den ganzen preußiſchen Staat zu entwe fen. Man 
dürfte deshalb wohl zu dem Auskunftsmittel ſchreiten müſſen, für 
die verſchiedenen Provinzen beſondere Schuldotationsgeſetze aus⸗ 
zuarbeiten, wie ſie eben den gegebenen Verhältniſſen in dieſen 
Provinzen entſprechen, und dieſe Einzelgeſetze dann dem Landtage 
vorlegen. Die umfaſſenden Arbeiten zur Aufſtellung ſolcher Ge— 
ſetze möchten aber für die Dauer des bevorſtehenden Landtags 
ſchwerlich bewältigt werden können. 

— Die Familie des Kriminal-Commiſſarius Tichy hat 
über die Verhaftung deſſelben beim k. Kammergericht Beſchwerde 
geführt und für deſſen Freilaſſung eine Caution von mehreren 
Tauſend Thalern geboten. Das Kammergericht hat geſtern die 
fofortige Entlaſſung des Hm. Tichy befohlen und nach Lage der 
Sache die Beſtellung einer Caution für nicht nothwendig erach⸗ 
tet. Herr Tichy iſt demgemäß geſtern Abend zu feiner Familie 
zurückgekehrt. 

— Das „Preuß. Volksbl.“ ſchreibt: „Nach einem in der 
Stadt verbreiteten Gerücht ſtände der Rücktritt des Miniſters 
von der Heydt in nächſter Zeit bevor.“ Wenn's nur wahr iſt! 

— Aus München wurde vor einigen Tagen der Königliche 
Stabsarzt Dr. Koch zu einer Conſultation über den Krankheits- 
zuſtand des Königs nach Sansſouci berufen. 

Wien, 11. Januar. Soeben iſt im Verlage von Eduard 
Hügel hierſelbſt eine Entgegnung auf die Broſchüre: „Der Papſt 
und der Congreß“ erſchienen, welche den Titel führt: „Das 
Recht und der Congreß.“ Der Verfaſſer derſelben hat 
ſich nicht genannt; man glaubt indeß, den Urſprung derſelben in 
das Büreau eines hieſigen Organes der klerikalen Partei zurüd- 
führen zu dürfen. 

England. 

London, 12. Jannar. (K. Z.) Der Morning Poſt zufolge 
verhandeln die Weſtmächte über einen Handels-Vertrag. — Laut 
Berichten aus Bombay vom 27. November war der Feldzug 
gegen die Rebellen in Nipa zu Ende, und ſämmtliche Aufſtändi⸗ 
ſche, mit Ausnahme der Begum, hatten kapitulirt. 

London, 12. Januar. Die „Times“ äußert ſich heute über 
die Einigung Frankreichs und Englands mit Mißtrauen wie folgt: 
„Natürlich würde uns nichts größere Befriedigung gewähren, als 
wenn wir uns mit dem Kaiſer der Franzoſen in Bezug auf die 
Mittel⸗Italien gegenüber zu befolgende Politik in vollkommenem 
Einvernehmen befänden. Das Geſchick dieſes Landes liegt, wenig⸗ 
ſtens für den Augenblick, in ſeiner Hand. Er weiß, was wir 
wünſchen, und wenn er unſere Anſichten theilt über das, was die 
Gerechtigkeit gegen das Volk erheiſcht und was mit den Grund» 
ſätzen der Menſchlichkeit übereinſtimmt, ſo werdeu ihm alle unſere 
Sympathieen zur Seite ſtehen, während er ſein Werk vollbringt. 
Allein zu dieſem Zwecke iſt kein Vertrag nothwendig, und eben ſo 
wenig iſt ein Grund vorhanden, weshalb officielle Leute in Frank⸗ 
reich ſo eifrig in Abrede ſtellen ſollten, daß je eine Bedingung zur 
Sprache kommen ſollte, die einen Vertrag oder ein Protokoll er» 
heiſchte. Wenn es Frankreich eben ſo ernſt meint, wie es mächtig iſt, ſo 
iſt die Sache gethan. Es hat noch immer ein ſchönes Heer in Italien. 
Rußland iſt gleichgiltig, ſogar günſtig gefinut, Oeſterreich blutet aus 
allen Poren u. kann ſich nicht wiederum zum Kampf erheben. Preu- 
ßen iſt nicht beſonders ultramontan. Spanien iſt anderweitig beſchäf⸗ 
tigt. Wozu ſind wir weiter nöthig, als daß wir zuſehen und ap⸗ 
plaudiren? Der Kaiſer kann doch wahrhaftig von uns keine 
Bürgſchaft dafür verlangen wollen, daß Dr. Cullen und ſeine 
iriſche Brigade keinen Einfall in Frankreich machen und Rom nicht 
dem General Goyon entreißen werden!“ 

Wiederum iſt ein Jude ins Parlament gewählt worden, 
nämlich Sir Francis Goldſmid als Vertreter von Reading, der 
Hauptſtadt der Grafſchaft Berkſhire. 

Frankreich. N 

Paris, 11. Januar. Die Kaiſerin hat dem General Dieu, 
der von ſeinen bei Solferino erhaltenen Wunden noch immer nicht 
hergeſtellt iſt und noch viel und ſchmerzhaft leidet, zu feiner Er- 
leichterung ein Bett mit ſehr ſinnreicher Mechanik zum Geſchenk 
gemacht. — Fürſt Metternich iſt nach Wien abgereiſt, um münd⸗ 
lich über die Situation Bericht zu erſtatten. Herr v. Bonſtedt, 
Kammerherr des Kaiſers von Oeſterreich, it in Paris angekom⸗ 
men. — Die letzten Zurüſtungen zu der Expedition gegen China 
ſind beinahe beendet. Die „Königin der Klippen“ iſt am 7. mit 
Truppen abgegangen; der „Duperré“ ſoll in einigen Tagen nad) 
folgen, und die Einſchiffung von 6 Kanonenbooten ſoll am 15. 
beginnen. 


auf der ſchwarzen Bank“) Platz zu nehmen. In Folge des zau⸗ 
berhaflen Einfluſſes derſelben ändert ſich ſein Benehmen; er mä⸗ 
ßigt ſeine Geberden, mildert ſeine Worte und beweiſt, daß jeder 
gute Patriot freudig beitragen müſſe, die beſtehende Ordnung zu 
vertheidigen und deren Macht zu kräftigen. — Es geht nichts 
über die Parlamentstheater in der Darſtellung großer Spectakel⸗ 
ſtücke; nichts über Repräſentativ⸗Regierungen für ſolche Benefiz⸗ 
Vorſtellungen. a 
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Italien. 
— Dem „Globe“ wird aus Rom, 7. Jan., Folgendes tes 
legraphirt: „Die Nachricht von der Entlaſſung des Grafen War 
lewski hat auf den Papſt einen peinlichen Eindruck gemacht. Ge 
ſtern nach Beendigung der Feier des heiligen Dreikönigenfeſtes 
rief Se. Heiligkeit die namhafteſten Mitglieder des heiligen Col 
legiums zuſammen und erklärte ihnen, daß er niemals der Sen— 
dung, die Gott ihm anvertraut, abwendig werden, und daß er 
eher gleich ſeinem Vorgänger Pius VII. Verbannung und ſelbſt 
Martyrerthum erdulden werde.“ Was die Gerüchte betrifft, als 
werde England in italieniſche Territerial-Veränderungen zu Gun 
ſten Frankreichs einwilligen, fo ergeben ſich dieſelben nunmehr, 
wie wir nicht anders erwartet haben, vollſtändig als grundlos; 
die ganze Verhandlung, die Lord Cowley in London zu ſeiner 
großen Zufriedenheit zum Schluſſe geführt, drehte ſich laut Mit 
theilungen der „Independance“ „bloß um eine noch genauere 
Anerkennung des Prinzips der Nichtintervention vou Seiten Eng 
lands, jedoch ohne die Verpflichtung von Seiten letzterer Macht, 
Frankreich zu folgen, wenn dieſes den Entſchluß faßte, die Unver⸗ 
letzbarkeit dieſes Princips mit Waffengewalt zu vertheidigen. 
Spanien. 

— Eine telegrapbiſche Depeſche aus Madrid, 10. Jan, 
10 Uhr Abends, meldet: „Die Stürme in der Meerenge dauern 
fort. Der Dampfer Santa Iſabel iſt an den Klippen in der 
Bucht von Algeſiras geſcheitert. Das Peer hat neuen Proviaul 
erhalten.“ 


Danzig, den 14. Januar. 

[Marine.] Wie mehrere Blätter mittheilten, ſolllen 
die jetzt im Bau begriffenen 20 neuen Kanonenboote mit gezoge⸗ 
nen Geſchützen armirt werden, überhaupt bedeutende Veränderun- 
gen in der Armirung und Ausrüſtung der preußiſchen Kriegsflotte 
zu erwarten fein. Wiewohl dies ſehr wünſchenswerth erſcheint 
und allſeitig warm befürwortet wird, ſo iſt doch bis jetzt von 
maßgebender Seite nichts feſt beſtimmt worden. Dem Vernehmen 
nach wünſcht man einen Theil des Reſtes der Anleihe von 30 
Millionen für Marinezwecke zu verwenden, da der diesjährige 
Marine-⸗Etat noch nicht in Ausſichtnahme auf bedeutende Ausgaben 
für obige Zwecke abgeſchloſſen wurte. 

— Das von der Preußiſchen Regierung zur Theilnahme 
an der Expedition nach Japan in Hamburg angekaujte Apenrader 
Schiff „Columba“, welches jetzt den Namen „Elbe“ erhalten hat, 
wurde am Sonntag Mittag von der aus 46 Mann beſtehenden 
preußiſchen Beſatzung unter dem Commando des Lieutenants erſter 
Klaſſe zur See, Werner, in Beſitz genommen, und ſeitdem wehen 
Flagge und Wimpel der K. Preußiſchen Kriegsmarine an Bord.“ 
Der Marine-Lieutenant Werner fuhr früher als Steuermann auf 
hamburgiſchen Schiffen. Zur vollſtändigen Ausrüſtung wird die 
„Elbe“ noch etwa vier Wochen im Hamburger Hafen verweilen. 

+ Hinſichtlich des Conflictes der Arbeiter mit der Direl 
tion unfres Theaters haben wir uns, bei vorläufiger Erwähnung 
der Thatſache, jedes Urtheils über das Recht oder Unrecht der 
Betheiligten ſo lauge enthalten, bis wir genaue und zuverläßige 
Kenntniß von dem Hergang der Sache erlangen konnten. Nach- 
dem wir uns darüber gehörig informirt haben, können wir weiter 
über die Angelegenheit berichten, daß die Theaterarbeiter nicht 
einmal, wie wir anfänglich glaubten, den Vorwurf einer verab“ 
redeten Arbeitseinſtellung verdienen. Während der Vor“ 
ſtellung am 9. d. M. waren die Theaterarbeiter mit den Einrich⸗ 
tungen und Bauten auf der Bühne ungewöhnlich ſtark beſchäftigt⸗ 
In einem der Zwiſchenacte wendete ſich Herr Götz mit fehr hei? 
tigen Worten an den Arbeiter B., indem er auf Beſchleunigung 
der Arbeit drang. Der Arbeiter B., im Gefühl ſeine Schuldigkeit 
zu thun, entgegnete auf dieſe Anrede, ſie könnten nicht mehr thun, 
als ſie eben thäten. Aufs höchſte empört über die Vertheidigung 
des Arbeiters, befahl Herr G. demſelben für fein „Raiſonniren“, 
ſogleich aus dem Hauſe zu gehn und ſich nicht wieder blicken zu 
laſſen. Das Murren der andern Arbeiter über ſolche Handlungs“ 
weiſe wurde von den Ruhigern vorläufig beſchwigtigt, man arbei⸗ 
tete ruhig weiter, um die Angelegenheit am folgenden Tage zu 
beſprechen. 

Tags darauf begab ſich nun der Theatermeiſter, Herr Diet“ 
rich, fanın.t allen Arbeitern, ſechs an der Zahl, nach der Woh“ 
nung der Frau Director Dibbern, um zu Gunſten des entlaſſenen 
Arbeiters B. zu ſprechen und um Widerruf der unbegründeten 
Entlaſſung zu bitten. Herr D. ſowohl wie die Arbeiter wurden 
jedoch ohne Weiteres mit ihrem Geſuch abgewieſen und Hr. Gt 
(sen.), der hinzukam, rief ihnen zu, fie könnten Alle gehn, 
wenn ſie wollten. Als ſie das Haus verließen, rief Herr Götz 
ihnen zwar noch nach, wer von ihnen bleiben wolle, der könne 
bleiben, aber der Entſchluß der Arbeiter ſtand jetzt feſt, daß ohne 
ihren Collegen B. Keiner wieder in den Dienſt der Theaterdirek' 
tion zurückkehren würde. . 

Auf mehrfache an fie ergangene Anfragen hatten die Arbei“ 
ter wiederholentlich erklärt, fie ſeien ſämmtlich bereit, wiederzu | 
kommen, aber nur mit ihrem Collegen B. — Die Polizei konnte, 
nachdem fie genaue Keuntniß von dem Hergang der Sache erhal 
ten, nicht gegen die Leute einſchreiten und ſo mußte die Dienſtags⸗ 
Vorſtellung im Theater wegen der fehlenden Arbeiter ausfallen. 

Wir haben ſchon deshalb die Sache in ihrem ganzen Zuſam' 
rr eng 
bald ſtehen fie an der Spitze der wüthendſten Aufwiegler, fan 
meln eine bewaffnete Macht und erklären ſich für die Freiheit; 
bald ſtellen ſie ſich der Autorität zur Seite, wann ſie über einige 
Bataillons verfügt, und rühmen ſich die guten Prinzipien, die 


Ordnung und Gerechtigkeit zu unterſtützen. 


Andere endlich, denen tiefe geiſtigen Mittel nicht zu Gebole 


‚ fiehen, machen ſich das Wiſſen oder den Einfluß eines fernen 


Nicht alle Bewerber jedoch gehen an das große Theater der 


Hauptſtadt, um dort ihre Fähigkeiten zu zeigen. 
ſogenannte Gaubewerber, die, ohne ihre Stelle zu verlaſſen und 


großen Skandal zu machen, am Ende doch ihren Zweck erreichen. 


Beſcheidene, gute Bürger, freie und uneigennützige Männer, die⸗ 


Es gibt auch 


Verwandten, eines Schulkameraden, eines „Freundes“ zu Nutze, 


Und wer iſt in unſeren glücklichen Zeiten nicht Schulkamerad, 
Verwandter oder Freund irgend eines großen Mannes? Weil 


und breit im Reiche giebt es ja keine Stadt, keinen Flecken, kein 


nen fie dem Gemeinweſen als Räthe, gründen Wohlthätigkeits⸗ 


Anſtalten, befehligen die Armee oder leiten die öffentliche Meinung. 


Dieſer Weg iſt langſamer, aber ſicherer. Zur Anerkennung wartet 
ihrer wohl eine Bürgerkrone oder ſelbſt ein Portefeuille. 

Andere ſchlagen einen anderen Weg ein. Sie arbeiten und 
werben auf höhere Anweiſung für eine Kandidatur, oder tauchen 
aus ihrem Winkel mit einem die Obrigkeit chikanirenden Gerüchte 
hervor. Bald ſchlagen fie im Rathe hundert Pläne über öffent- 
liche Wohlthätigkeit vor; bald unterſtützen fie den Ober⸗Steuer⸗ 
Einnehmer, mit Feuer und Schwert die Abgaben einzutreiben; 
) Siß der Regierungsbeamten. 


Dorf, das nicht wenigſtens einen Miniſter hervorgebracht hätte; 
große Redner, ausgezeichnete Staatsmänner, Helden jeder Größt 
entſtehen von ſelbſt auf jedem Schritt und Tritt in dieſem glückli⸗ 
chen Jahrhundert. 

Der Amtsbewerber, dieſes wunderbar bewegliche und fit 


alle Eindrücke empfängliche Weſen, nimmt, wie es vom Cham“ 


leon heißt, alle Farben feiner Umgebung an. Er vertauſcht alt 
Götzen gegen neue, hat nicht mehr die Biegſamkeit des Rückgrate⸗ 
früherer Zeiten, macht häufigen Gebrauch von der Stärke ſeinel 
Lungen, nimmt einen Platz mit Sturm, den man vor Zeiten 
blockirte, und, flatt demüthige Bittſchriften zu überreichen, spricht 
er offen mit der Regierung und gebietet ihr Achtung vor ſeinen 
Anſprüchen. i 


menhange bringen müſſen, weil nach unſrer erſten kurzen Mit⸗ 
theilung das Publikum leicht glauben könnte, daß es ſich hier um 


ein ſtrafwürdiges Verfahren der Arbeiter handle, was, wie man 


ſteht, nicht der Fall it. Wir müſſen dieſe Leute überhaupt von 
einer andern Klaſſe hieſiger Arbeiter durchaus ſcheiden, es ſind 
fleißige ordentliche Handwerker, meiſt Familienväter, die mit 
ufopferung ihres eignen Erwerbes, im Intereſſe ihres Cameraden 
handelten und ſich weit entfernt von irgend welchen ungeſetzlichen 
Schritten halten würden. Wir müſſen ſelbſt im Intereſſe der Die 
rection, welche jetzt von fremden und ungeübten Leuten die Arbei⸗ 
ten auf der Bühne verſehn läßt, wünſchen, daß fie diesmal weni⸗ 
ger conſequent als gerecht fein möge und ſich zu ihrem eignen 
eſten mit den Leuten wieder in Einvernehmen ſetze. 

Aber auch für das Comitee des Schauſpielhauſes 
dürfte die Sache nicht ganz gleichgültig fein. Mit den Defora- 
tionen, Couliſſen und Maſchinerien umzugehen, erfordert Kennt⸗ 
niß der Sache und Uebung. Das ordentliche Erhalten der Gegen. 
ſtände iſt davon abhängig und es wird immer beſſer fein, dabei 
mit den alten erprobten Leuten zu thun zu haben, als mit irgend 
welchen Fremden, die keinerlei Garantieen bieten. Ja ſelbſt Uns 
glücksfälle können herbeigeführt werden, wenn die Dekoratio— 
neu, die Verſenkungen ꝛc. von ungeübten Leuten gehandhabt wer⸗ 
den. Vielleicht iſt daher das Theater-Comitee am geeignetſten, in 
mehrſeitigem Intereſſe eine friedliche Einigung der ſtrei— 
tenden Parteien herbeizuführen. 

f Der Kunſthändler Hagen aus Düſſeldorf hat nunmehr 
feine Ausſtellung von Düſſeldorfer Originalgemälden 
geſchloſſen. Die am Donnerſtag ſtattgehabte Auction aus der 

ammlung, in welcher viele namhafte Düſſeldorfer Künſtler, wie 
Scheins, Hilgers, Lange, Weber, Nocken, Kels, Sell 
%. vertreten find, hat nur geringe Nejultate geliefert, doch hat 
der Unternehmer außerdem an hieſige Privalperſonen mehrere 
Bilder verkauft. Herr Hagen begiebt ſich jetzt mit den Gemälden 
nach Königsberg. 

* Das erſte „Flugblatt“ des deutſchen Nationalvereins an 
das deutſche Volk iſt ſo eben ausgegeben worden. Der Verein 
fühlt ſich gerungen, ind em er ſich auf die Zuſtimmung namhafter 
Vaterlandsfreunde aus allen Theilen Deutſchlands ſtützt, beim 
Beginn ſeiner öffentlichen Wirkſamkeit ſich über die Art und den 
Geiſt derſelben auszuſprechen und zwar zunächſt nur im Allge⸗ 
meinen, während die einzelnen Fragen einer beſonderen eingehen 
den Erörterung vorbehalten bleiben. Als hauptſächlichſte Mittel 
zur Förderung der Vereinszwecke werden die rege Betheiligung 
des Volks bei den Wahlen zu den Ständeverſammlungen, um 
überall die nationalen Beſtrebungen in den geſetzgebenden Kör- 
pern der einzelnen Staaten zur Anerkennung zu bringen und eine 
richtige Benutzung der Tagespreſſe zur Erörterung aller einſchla 
genden Fragen bezeichnet. Natürlich betraf es zur Erreichung die 
ſer Zwecke materieller Mittel, eines Fonds, um für die Thätigkeit 
des Vereins die erforderlichen Kräfte zu gewinnen, weshalb die 
Bildung einer Vereinskaſſe durch Mitgliederbeiträge vor allen 
Dingen nothwendig wird. Daß übrigens das Geldopfer, welches 
gefordert wird, kein irgend fühlbares zu ſein braucht, indem bei 
der bedeutenden Zahl von Vereinsmitgliedern ein ſehr mäßiger 
Beitrag genügt, die Vereinswirkſamkeit zu ſicheru, verſteht ſich 
von ſelbſt. a 
* (Traject über die Weichſel) Den 14. Januar: 

Zwiſchen Terespol: Culm, Warlubien⸗Graudenz, Czerwinsk⸗Ma⸗ 
Tauwerder und bei Thorn geſchieht der Uebergang per Kahn nur bei 


& bing, 13. Jauuar. (N. E. A.) In der heutigen Stadt- 
verordneten-Sitzung wurden die neuerwählten Stadtverordneten 
durch Herrn Oberbürgermeiſter Burſcher in ihr Amt eingeführt. 
Bei der Wahl des Bureaus wurde Herr Oberbürgermeiſter 
Phillips mit 46 gegen 9 Stimmen zum Vorſitzenden, Herr 
Kaufmann Adolph Tieſſen mit 43 gegen 12 Stimmen zu 
deſſen Stellvertreter, Herr Kaufmann Simpſon mit 51 gegen 
4 Stimmen zum Protokollführer und Herr Apotheker Martens 
mit 45 gegen 10 Stimmen zu deſſen Stellvertreter erwählt. 

Thorn, 13. Januar. In der geſtrigen Sitzung des 
Handwerkervereins wurde die Gründung einer Vereins bibliothek 
beſchloſſen und die von einer Commiſſion entworfenen Statuten 
eines zu gründenden Vorſchußvereins verleſen und nach längerer 
Debatte über das Weſen eines ſolchen Vereins gebilligt. Der 
Jahrestag der Stiftung des Vereins, der 20. d. M., ſoll durch 
ein Abendeſſen im Vereinslokale gefeiert werden. — Die Berich⸗ 
tigung in Ihrer geſtrigen Nummer, betreffend meine Correſpon⸗ 

denz über die Einrichtung einer Realquarta an unſerem Gymnaſio, 
iſt in ſoweit richtig, als ſie hervorhebt, daß die betreffende Ein⸗ 
richtung für jetzt keine Mehrkoſten erfordert. Indeſſen halte ich 
meine Anſicht aufrecht, deren Motivirung für Ihre Leſer ohne 
Intereſſe ſein und etwas viel Raum einnehmen dürfte. — Die 
Weichſel geht dicht mit neugebildetem Eiſe. Waſſerſtand 8 Fuß. 

7. Königsberg, 13. Jauuar. Der induſtrielle Unter⸗ 
nehmungsgeiſt unſerer Kaufleute iſt im Wachſen begriffen und 
ſpngt an, ſich in der Anlegung und Einrichtung neuer Fabriken 
gletend zu machen. Eine Schoddyfabrik, das iſt eine Anſtalt, in 
welcher auf einer durch Dampfkraft getriebenen Maſchine Tuch⸗ 
lumpen und Tuchtrümmer wieder in Wolle zu Garn⸗ und Filz⸗ 
bereitung verwandelt werden, wird in den nächſten vierzehn Tagen 
hier eröffnet, und die längſt von einem unſerer bedeutenden Fa⸗ 
br kanten beabſichtigte Errichtung einer nach den neueſten Metho- 
den mit mehreren tauſend Spindeln betriebenen Garnſpinnerei 
wird im nächſten Frühjahr beſtimmt in Angriff genommen werden. 
Dieſe und ähnliche erſt im Plane begriffene Fabrikunternehmun⸗ 
gen laſſen einen Erſatz hoffen für die Einbuße, welche der ſonſt ſo 
bedeutende Manufakturwaaren⸗Großhandel in den letzten Jahren 
erlitten, und die durch die Eröffnung der Eiſenbahn nach Ruß 
land hin noch größer werden wird. Daß aber unſere Kaufleute 
über die materiellen Intereſſen die Sorge um ihre geiftigen nicht 
ganz vergeſſen, das bewieſen die vorgeſtern geſchloſſenen Vorle⸗ 
ſungen des Dr. Rupp über Schiller, bei welchen der Kauf⸗ 
mannsſtand ſich zahlreich betheiligt hatte. Alle neun Vorleſun. 
gen erfreuten ſich einer gleichmäßig zahlreichen Theilnahme, und 
dem verdienten Redner wurde als Anerkennung feiner Mühwal⸗ 
tung die freudige Ueberraſchung, als er nach dem Schluſſe der 
letzten Vorleſung ſein Zimmer betrat, dort einen ſchönen Abguß 
von Dannecker's Schillerbüſte auf einem zierlichen mit ge · 
* Blumentöpfen geſchmückten Tiſche, als Geſchenk zu 

uben. f 

Das Comité zur Begründung einer Schillerftiftung an hie⸗ 
ſigem Orte ladet die Betheiligten auf den 18. d. M. zu einer 
Verſammlung, Behufs Feſtſetzuug der Statuten und Wahl des 
Vorſtandes, ein. — Die polytechniſche Geſellſchaft wird, wie all⸗ 
jährlich, ſo auch diesmal am 18. Februar ihr Stiftungsfeſt durch 


damit es den Weg zum Herzen Deutſchlands nicht verſperre. 


ein gemeinſchaftliches Mahl feiern. Ueber beide Verſammlungen 
ſoll zur Zeit getreu berichtet werden. — Der hundertjährige 
Geburtstag des Schulraths Dinter wird auch im Handwerker- 
Verein ſeſtlich begangen werden. — Der kaufmänuniſche Verein 
zählt bereits 90 Mitglieder, darunter auch einige Techniker und 
Gelehrte, wodurch die wöchentlichen Vorträge und Unterhaltun⸗ 
gen immer größeres Intereſſe gewinnen, zumal jetzt die Einrich— 
tung getroffen iſt, daß wöchentliche Referate über den Inhalt der 
vom Verein gehaltenen Handelsblätter und naturwiſſenſchaftlichen 
Zeitſchriften geliefert werden, wodurch die Blätter erſt eigentlich 


zum Gemeingute der Mitglieder werden. Die ſeit dem erſten 
dieſes Monats in's Leben getretene Bibliothek des Vereins ſucht 


der Privatfortbildung der Mitglieder Vorſchub zu leiſten, und 


dürfte bei größerer Ausdehnung als ſehr ſegensreich ſich er- 
weiſen. 


m Kaukehmen, 11. Januar. Heute Nachmittags 5 Uhr 


fand hier eine Verſammlung von Wahlmännern und Urwählern 


ſtatt behufs Berathung über die dem Abgeordnetenhauſe vorzu— 
tragenden Wünſche des Tilſit⸗Niederunger Wahlkreiſes. — Am 


28. v. M. feierten der 83jährige Invalide Fröſe und ſeine 
73jährige Gattin ihre goldene Hochzeit. Das Jubelpaar lebt in 
ärmlichen Umftänden im Dorfe Leidgirren. Faſt hätte das Schick⸗ 


ſal es gewollt, daß die alten Leute bei ihrer Heimfahrt von ihrer 
abermaligen Trauung im Strome ertrunken wären. 


Das neue Portfolio“) 


iſt der Titel einer Sammlung wichtiger Dokumente und Alten- 


ſtücke zur Zeitgeſchichte, von welcher bereits zwei Hefte erſchienen 


find. Ueber den Zweck dieſer interefjauten Sammlung spricht ſich die 


Einleitung folgendermaßen aus: „Das alte Portfolio (vom Jahre 
1836) hatte die Aufgabe, nur gänzlich unbekannte Dokumente 
ans Licht der Oeffentlichkeit zu ziehen und auf Ereigniſſe vorzube⸗ 
reiten, welche damals noch in den geheimen Werkſtätten der Di⸗ 
plomaten verborgen waren. Jene Ereigniſſe haben Fleiſch und 
Bein erhalten. Ihre Wirkung iſt die gegenwärtige Geſtaltung 
Europas. Das „neue Portfolio“ hat es ſich zur Aufgabe 
gemacht, aus dem geſchichtlichen Zuſammenhange jener Ereigniſſe 
heraus Licht über die verborgenen Myſterien der Kabinete zu 
verbreiten. Unſere Arbeit iſt demnach eine vorzugsweiſe vetros 
ſpective.“ 

Zwei Hauptgedanken ſind es, welche aus der ganzen Anlage 
ſowie der Behandlung der Aktenſtücke ꝛc. in den erſten Heften des 
neuen Portefolio ſcharf hervortreten. In dem Lichte der angeſühr⸗ 
ten Thatſachen erſcheint: Rußland in feinem rückſichtsloſen 
Streben nach Weltmacht als eine ſtete Gefahr für Europa, ſpe⸗ 
ciell für Deutſchland und Preußen, alsdann Palmerſton, der 
Meiſter der engliſchen Politik, als der bewußte Helfershelfer der 
ruſſiſchen Weltherrſchaftopolitik. 

Der II. Abſchnitt des 1. Heſtes giebt in der Analyſe des 
ruſſiſchen Memoires von 1837 den Leitfaden der ruſſiſchen Politik. 
Hier iſt dieſelbe vom „Standpunkte des altmoskowitiſchen Staats 
gedankens“ formulirt. Der Panſlavismus ſei die breite Grund» 
lage der Weltherrſchaft des Czarenreichs. Daſſelbe hat von 
1773 bis zum 2. Parifer Frieden 181,000 Quadratmeilen er- 
worben; Conſtantinopel ſei das nächſte Ziel. In Rußlands 
Händen werde es zum „Mittelpunkt der Erde“ und insbeſondere 
die „ewige Eingangspforte für Aſien“ werden. Deutſchland 
müſſe in ſeiner Schwäche erhalten werden; nicht minder Preußen, 


Einer ſolchen Politik Rußlands habe England nicht nur nicht 
entgegen, ſondern in die Hände gearbeitet. Es ſei 1806 und 
1807 und ebenfo ſpäter der eifrigſte Förderer ruſſiſcher Intereſſen 
geweſen. Die engliſche Antwort auf das ruſſiſche Kriegsmanifeſt 
vom 28. October 1807, (S. 4 u. f.) ſowie „die Erfindung des 
Staates“ Afghaniſtan (S. 49— 53) bieten intereſſantes Beweis- 
material hierfür. 

Der VII. Abſchnitt des erſten Heftes, „der wahrhaft engli⸗ 
ſche Miniſter und Rußland am Bosporus“ ſtellt ſich zur Auf⸗ 
gabe, zu beweiſen, wie Lord Palmerſton die Pforte, als ſie 1831 
in Krieg mit dem Paſcha von Egypten verwickelt war, trotzdem 
der Sultan zweimal um ein Hilfsgeſchwader gebeten, die Koſten 
der Expedition zu übernehmen verſprochen und außerdem neue 
Haudelsprivilegien und Vortheile für Englands Unterthanen in 
der Türkei angeboten, — im Stich gelaſſen und fie dadurch ges 
zwungen habe, bei Rußland Hilfe zu ſuchen und den berüchtigten 
Vertrag von Unkiar Skeleſſei zu ſchließen. Palmerſton habe da 
mals vollſtändig im Dienſte Rußlands gehandelt. 

Außerdem find in dem erſten Hefte noch enthalten: „Eng⸗ 
liſche Staatsmänner über die Verfaſſungswidrigkeit des Kabinets“ 
(S. 53 und 54); „Jefferſon über die Kaperei“ (S. 55 —57); 
„das Uebereinkommen Karl X. und Nicolaus. Beabſichtigte Los⸗ 
reißung der preußiſchen Rheinprovinz“ (S. 57 u. 58). Dieſes 
Uebereinkommen lief darauf hinaus, Rußland zu geſtatten, Con- 
ſtantinopel ſeinem Reiche einzuverleiben. Frankreich willigte darein, 
bei den Maßregeln, welche Rußland zur Durchführung dieſes 
Planes ergreifen ſollte, mit thätig zu fein.“ Auf das 2te Heft 
des neuen Portfolio werden wir gelegentlich zurückkommen. 


„) Das neue Portfolio. Eine Sammlung wichti . 
mente und Aktenſtücke zur Zeitgeſchichte. Berlin. 20 7 ge = 


Handels-Beitung. 
Börfen-Depefchen der Danziger Beitung. 


Berlin, 14. Januar. Aufgegeben 2 Uhr 30 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 20 Minuten. 
Cour v 18 Tours v. 18 
Roggen, behauptet Auen . Rentenbriefe 92 92 
loco 48% | 48% 33 Wſtpr. Pfandbr. 82 82 
rag ... . 47% | 47% Oſtpr. Pfandbriefe. 82 | 82 
frühjahr... . 46% 465, Franzoſen .. . . 141 | 141% 
piritus, loco... 17 | 17% Norddeutſche Bank 827 | 827 
Ruͤböl, Frühjahr. 11% 114 Nationale. 60% 614 
Staats uldiceirie 845 | 84% Poln. Banknoten. . 87% 87% 
45% 56r. Anleihe . — 95 Petersburger Wechſ. 973 — 
Neuſte b Pr. Anl.. 1043 1043 ( Wechſelcours Lonvon 6. 1%, — 


amburg, 13. Januar. Getreidemarkt. Weizen und Rog⸗ 
gen loco ud ab Auswärts unverändert und ſehr ſtille. Oel Ja⸗ 
5 237, Mai 233. Kaffee unverändert und ruhig. Zink ohne 
mſatz. 
London, den 13. Januar. Getreidemarkt. Weizen feſt bei 
e Geſchäft. Langſamer Verkauf von Gerſte; Hafer ruhig. 
mſterdam, 13. Januar, Getreidemarkt. Weizen ſtille. 
Roggen loco 3, in Terminen 2 niedriger. Raps Frühjahr 635, 
October 663. Rüböl Frühjahr 363, Herbſt 37%, g 
London, den 13. Januar. Conſols 95%, 14 Spanier 32%. 
A 22%. Sardinier 841. 5 4 Ruſſen 1093. 4 % Ruſ⸗ 
en 98. 
Liverpool, den 13. Januar. Baumwolle: 8000 Ballen Umſat. 
Balle % billiger als am vergangenen Freitag. Wochenumſatz 76,010 
allen. 


Paris, 13, Januar. Schluß ⸗Courſe: 3 7 Rente (8, 90. 
47 Rente 96, 95. 3% Spanier 43. 1 7 Spanier 33. Silber⸗ 
anleihe —. Oeſter. Staats ⸗Eiſenbahn⸗Aktien 540. Credit mobi⸗ 
lier⸗ Aktien 770. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. 560. 


Producten⸗Märkte. 

Im Danzig, 14. Januar. (Wochenbericht.) Die Umſätze 
an unſerm Gelreidemarkt haben im Verlaufe der letzten 8 Tage an 200 
Laſten Weizen betragen, und geben ein Zeugniß von einer guten Mei⸗ 
nung für den Artikel. Die meiſten auswärtigen Märkte haben ſich bei 
weitem ruhiger verhalten und ſtellt ſich dort fajt überall eine Vermeh⸗ 
rung der Läger gegen den 1. Januar 1859 heraus. — Unſer Platz iſt 
ſomit gewiſſermaßen durch ein kleineres Lager begünstigt, die Gelder 
find flüſſiger und rollen leichter über unſern Börſentiſch. H 

Der Eisgang der Weichſel mit feinen Schrecken iſt jo ziemlich vor⸗ 
über, doch iſt dadurch die Beſorgniß nicht geſchmälert, daß wir bei ſich 
wieder einſtellendem Froſte eine Wiederholung dieſes Dramas zu ge— 
wärtigen haben. 

as Eis der Mottlau war am Donnerſtag, um einige Bordinge 
zur Stadt zu bringen, ohne große Mühe zu durchbrechen. 

Außer Bahnzuſuhren kamen auch einige Parthien Weizen vom 
Speicher zum Ab ß. Notirt wurde: 135 und 136 4 fein hochbunt 
7 504, 505, 183 & alt hochbunt 7 505, 134 h fein glaſig K 492 
132/ 8 alt weißbunt ZZ 495, — desgl. friſch T 487, — hellbunt 13 
bis m JE. 470180, — 1328 roth ZZ 450, — 125 —1298 bunt 
420—438. — 

Roggen effectiv etwas feſter, hin und wieder „. 3 höher mit 
306 7% 1254 bezahlt. Auf Lieferung 250 — 300 Laſten verſchloſſen, 
0 . dlaht JE 312. — April⸗Mai % 310. — Mai⸗Juni⸗Juli 

9. — 


Gerſte reichlich angeboten 106 7 Heine F 210, — 109/10 0 f. 
252 — 260, — große 11½¼ 4 „8288, 115/14 % . 300, 114/18 U 


JE. 303. — 
Weiße Erbſen feine 336 bezahlt, Mittelgattungen , 324. 
Spiritus ſteigend, ſezte mit 155 Ag ein und iſt jetzt a 16 . 
ſchlank zu placiren. 
Danzig, 14. Januar. Bahnpreiſe. 


Weizen rother 129/130 —133/ von 70/71—76/774 Kn. 
laſiger und dunkler 128—133/18 71/723 — 77/80 Hr. 
ein, hochbunt, hellglaſig und weiß 132% — 135/368 
79/80 — 84/85 Ser 
Roggen 51 e 1252, für jedes 2 mehr oder weniger 3 V. 
ifferenz. 
Erbſen nach Qualität von 50/1—54455 -56 Ar 
Gerſte kleine 10/8 —110%/128 von 38/41 — 43/44 Gr, 
große 108/110 — 116/18 4 von 44/46 51/53 Gr 
afer von 22/23 — 25/6 Gr, extra fein 28 r. 


piritus heute 16— 16. Ag % S000 & Tr. bezahlt. 

Getreideböeſe Wetter: Froſt und klare Luft. Wind Be 

Für Weizen guter Qualität zeigte ſich auch heute dieſelbe Kaufluſt, 
und ſind zu feſten Preiſen 40 Laſten am Markte verkauft; bezahlt wurde 
für 1314 dunkelglaſig 80. 475, 1324 glaſig und hellbunt . 486, 1864 
glafig hochbunt 2. 505. j . 

Roggen brachte 51 Gr. Yır 1258; auf Lieferung ohne Geſchäft bei 
flauer Stimmung. 

1084 kleine Gerſte 414 Gr _ 5 

Spiritus gut zu laſſen und mit 16—16% . Yr 8000 % bezahlt. 
Zufuhr dieſer 18.0 700 Ohm. ; 

„Elbing, 13. Januar. (Originale Beriht dei Danziger Zeitung.) 
Witterung: Gelinder Froſt. Wind: SO. 

Die Zufuhren von Getreide ſind gering geweſen, die Preiſe für 
Weizen, namenilich für die Mittel⸗ und ordinairen Gattungen, ſind et⸗ 
was niedriger. Die Preiſe der übrigen Artikel find ziemlich unverän⸗ 
dert geblieben. er 5 

„Von Spiritus find jeit dem 7. d. M. ca. 300 Ohm zugeführt, Preiſe 
bei gutem . P höher. 

An der Produktenbörſe find ſeit dem 11. d. M. verkauft: 1863 
Scheffel Weizen, 1090 Scheffel Roggen, 206 Scheffel Erbſen, 140 Scheffel 
Gerſte, 176 Scheffel Wicken. 

Bezahlt iſt für: 

Weizen bunt 125/312 6975. , hochbunt 127342 72 TI C 

Roggen 50% Fr. Yr 1308 i 

G Kae kleine 105/107 2 von geringer Qualität 38 Fr. 

Erbſen, weiße 50 — 54 %., graue 59—60 . 

Wicken 50—52 Gr. 

Spiritus 153—15% 7a. 7 8000 % Tralles. 

Derlin, 13. Januar. Wind: Oſt. Barometer: 288. Thermometer: 


früh 4 —. Witterung: bedeckte rauhe Luft. 


Weizen yr 20 Scheffel loco 57 — 70 nach Qualität. — 
Roggen r 2000 2 loco 49— 497 3%. bez., — —. 47 —483— 
48% Ag. bez. und Br., 453 Gd. Januar⸗Februar 474 — 47% — 47 
Ae bez. und Br., 41% Gd., Februar⸗März 47 — 47 9%, bez. und 
Gd., 77 Br., er Frühjahr 46% — 463 e bez und Br., 46% 
Gd., re 463 —46% Ag. bez. und Gd., 46% Br. — Gerite 
Yr 20 Scheffel, große 36—42 — Hafer loco 25 — 28 %, 
der 1200 8 Januar 25, . Br., do. Januar⸗ Februar 253 A. 
— — 35 Frühjahr 25% . bez. und Gd., Mai: Juni 26 8 
ez. un } 

Rüböl r 100 8 ohne Faß loco 11 . bez., Januar 11 
Ge. bez. und Br., 10 Gd., Januar = Februar 1 Sg. bez. und 
Br., 10% Gd., Februar⸗März 11½ bez., 11% Br., 11 Gd., 
3 11% . Br., 114 Gd., April⸗Mai 11% %. bez. und 

r., 11 Gd. 

‚Leinöl r 100 Pfd. ohne Faß, loco 11 . Br., April: 

Mai 10% 1. € 

. Spiritus d 8000 J, loco ohne Faß 17 — 17, 3%. bez., 
mit Faß do. Januar 174—17 bez. und Br., 16% Gd., do. Jan.: 
Februar 174 — 17 . bez. und Br., 16½ Gd., do. Februar: 
Marz 17 — 17% , bez. und Br., 17 Gd., April⸗ Mai 173 
175. & bez., 173 Br., 175 Gd. Mai: Juni 173—175 8. bez. 
und Gd., 143 Br., Juni⸗ Juli . A. bez., 184 Br., 18 
Gd., Juli ⸗Auguſt 183 — 18 . bez. 

Mehl im Werthe unverändert. Wir notiren für: Weizen⸗ 
mehl Nr. 0. 4 — 4% Fe — 


a % Nr. 0, und 1. 35 — 4% . 
Roggenmehl Nr. 0. 35 — 33 . Nr. 0. und 1. 355 Aa 


Sschiffsliſten. 
Nenfahrwaſfer, ven 14. Januar. Wind: SO. 
Angekommen: 
E. W. Hammer, Ida (SD.), Leer, Ballaſt. 
S Wesl (850) ul Get leiſch 
. Herou, esley (SD.), ull, Betr. u. Fleiſch. 
E. Siedeberg, Maria, Mente Spiritus. 


Nichts in Sicht. 
Fonds ⸗Börſe. 


Berlin, 13. Januar. 

Berlin-Anb. E.-A. 104% B. 103% @ Staatsunl. 56 — B. — 6. 
Borlin-Hamb. 1023 8. 1014 ©. do. 53 — 8. 933 0, 
Berlin Potsd.-Mga 121.1203 G. Staateschuldsch. 84 3.84 8. 
Berlin-Stett. 96% B. — G. Staats-Pr.-Anl. 113% f. 112% 6. 
do. II. Em. 82 B — G. Ostpreuss. Pfandbr. 82 B. — 8 
do. III. Km. 80% B. — 8. 


Pommersche 8 do. 874 B. 865 
Oberschl. Litt.A.n.C. —B 106 @ |Posensche do, 4% — 8. 100% 
do. Litt. B. 1034B. — 4 


do. do. neue, — B. b74 ü 
Oesterr.-Frz.-Sib. 142 B. 141 6, . a 


Westpr. do. 35% 82% B. — ü. 
Insk. b. Stgl. 5. A. — B. 94 6. do. 4 1 907 8. Sr © 
do. 6. A. — B. 104% 6 7 90% B. 80% 6. 


Pomm. Rentenbr, 933 P. — G 
Ruszs.-Poln.Sch.-Obl. 833, . 5 r. 933 D. 0 


0 5 Posensche do. 914 B. 91 * 
Cort. et, 2.92% 8.9136. Preuss. do. 92% B 91% 9. 
do. Litt.B. a. — B. 22 G. [Preuss. Bank- Anth. 13148. — © 
Babe, 1 855 8 99 N G. 8 E Be a B. — . 
-Obl. 8 3. — G. önigsberger do 83 3. — 
* 3 935 8. Posener = — B. 72 g. 
Slantennl. "Yun 00 b ge [Ausländ Golem 8100 8 10844 
10 el Te 3 8 usländ.Golem 33. 5 3. 1084 
5 € ours vom 13. Januar. Amſterda kurz 1413 B., 141% 
85 do. do. 2 Mon. 141 B., 1413 G. Hambu g kurz 1493 B., 149% 
54 708 do. 2 Mon. — B., 149 G., London 3 Mon, 6,17% B. 
200 G. Paris 2 Mon. 785 B., 783 G. Wien, öſterreichiſche 
hr. 8 Tage 773 B., 77% G. Petersburg 3 Woch. — B., 974 G. 
Bremen 100 Thlr. G., 8 T. 1084 B. 1077 G. 


— 


eingewintert. 


Freireligibſe Gemeinde. 
Sonntag, den 15. er., Vormittags 10 Uhr, 
5 7 im Saale des Gewerbehauſes. Herr 
r. Quit. 


Pekanntmachung. 


Die zum hieſigen Leuchthurme gehörige Gasbe⸗ 
reitungs⸗Anſtalt beſtehend in 
1 Gasofen, 2 gußeiſernen Retorten, 1 Gaſo⸗ 
meter von (% Fuß Durchmeſſer, 1 dazu gehö: 
riger Waſſerbehälter, 1 Kalkbehälter, 2 Theer⸗ 
behälter nebſt ſämmtlichen eiſernen u. kupfer⸗ 
nen Röhren, Krähnen und 7 Brenner, 
ſoll mit Vorbehalt Genehmigung der Königlichen 
Regierung zu Danzig an den Meiſtbietenden öffent⸗ 
lich verkauft werden und iſt hierzu ein Termin auf 


den 16. Januar 1860, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Büreau der unterzeichneten Hafen⸗Bau⸗Inſpec⸗ 
tion angeſetzt, woſelbſt auch die näheren Bedingun⸗ 
gen zu erfahren ſind. 
Neufahrwaſſer, den 8. December 1859. 


6506) Räünigl. Bafen-Wau-Inlpertion. 


In der am 30. December cr. vorgenommenen 
Verlooſung der Pr. Stargardter Kreisobligationen 
ſind die nachfolgenden Nummern gezogen worden: 
Litera B à zweihundert Thaler No. 46. 62. 115. 

„ Ca einhundert Thaler No. 13. 62. 128, 


138. 146. 160. 214. 289. 445, 
„ Da funfzig Thaler No. 70. 134. 175. 
198. 247. 258. 265. 378 


„ Ed fünfundzwanzig Thaler No. 60. 65, 
109. 113. 115. 266. 286. 303. 

welche den Beſitzern mit der Aufforderung gekün⸗ 
digt werden, den darin vorgeſchriebenen Capital⸗ 
Betrag vom , 
2. Juli k. J. ab bis z. 1.Septemberf. 
in der hieſigen Kreis-Kommunal-⸗Kaſſe oder bei den 
Herren Otto & Co. in Danzig gegen Rückgabe 
der Kreisobligation mit den dazu gehörigen, erſt 
nach dem 2. Juli f. fälligen Zinscoupons in Ems 
pfang zu nehmen. 6826 

Pr. Stargardt, den 30. December 1859. 


Die ſtandiſche Chauſſeebau-Commiſſion. 


v. Neeſe. v. Kries, v. Jackowskl, Ewe. Ruess. 


Stlomſchifffahrts-Bericht 1859. 


Oder⸗ und luriſche Kähne, ſowie kleine Fahrzeug fügen. 
find in dieſer Saiſon hier angekommen .. 2604, Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts⸗ 

abgefahren.... 2167, pezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldun 

bier Winterlage haltende Fahrzeuge.. 142, | feiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaf⸗ 
Unbefrachtete Käh ne 128, ten, oder zur Praxis bei uns berechtigten Bevoll⸗ G 
Verfracht. Kähne m. Lad. eingewint. 13, mächtigten beſtellen und au den Alten anzeigen, 
Shlepplähne oo... N er dies unterläßt, kann einen Beſchluß aus Du 


142, 


Von den Weichſel-Dampfbooten ift der „Matador“ hier 
Gerlach & Go., Frachtunternehmer. 


Bekanntmachung. 


Der hierſelbſt Hundegaſſe Nr. 96. der Servisan⸗ 
lage belegene, dem Gaſtwirth Guſtav Adolf Reich⸗ 
hold gehörige Gaſthof „Reichhold's Hotel“, welcher 
die ca auf are Hundegaſſe Nr. 85 führt 
abgeſchätzt auf 14,789 Thlr. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein im Bureau 5. einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 16. April 1860, 
Vormittags 113 Uhr, 
Schulden halber an ordentlicher Gerichtsſtelle fub: 
haſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern dieſes Grundſtücks Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei dem unter⸗ 
zeichneten Gericht zu melden. 

Danzig, den 9. September 1859. ; 

Königl. Stadt: u. Kreis⸗Gericht. 

1. Abtheilung. [5669] 


Nothwendiger Verkauf. 


Das im Dorfe Mönchengreben sub No. 4. des 
Hypothekenbuchs belegene, dem Oekonomen Heinrich 
Alexander Schmidt gehörige Grundſtück, das auf 


5062 . 25 Er abgeſchätzt iſt, ſoll Schuldenhalber 


in dem auf a 
den 19. Mai 1860, 
Vormittags 11% Uhr, Er 
an biefiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 


werden. 


Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein des 
Grundſtücks können im fünften Bureau eingeſehen 
werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, haben ihre 
—. bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzu: 
melden. 

Danzig, den 29. October 1859. - 
Königl. Stadt- u. Kreis: Gericht. 


[6187] J. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Lobau 
den 18. November 1839. 

Das dem Beſitzer Otto Ott gehörige im Dorfe 
Mroizno sub No. 17 der Hypothekenbezeichnung be⸗ 
legene Vorwerk, abgeſchätzt auf 35,857 Thlr. 8 Sgr. 
4 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 


ſoll am 
am 12. Jum 1860, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Folgende dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger, als: . . 
1, der Beſitzer Wilhelm Ott, jun., 
2. der Gutsbeſitzer v. Behringe, reſp. deſſen 
Erben, > 
3, der Rentier Anton v. Kaminski, fo wie der 
Beſitzer Otto Ott, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
— prrace bei idem Subhaſtations⸗ Gerichte * 
melden. [6330 


Uothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Löbau, 


1 den 7. Januar 1860. 

Die im Löbauer Kreiſe belegenen Rittergüter 
Somplawa nebſt Bialagora und polniſch Rodzone 
landſchaftlich abgeſchätzt auf im Ganzen auf 73,981 
Thlr. 10 Sgr., im einzelnen dagegen, und zwar 
Somplawa auf 32,611 Thlr., polniſch Rodzone auf 
23,987 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf. und Bialagora auf 
17,477 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe ſoll am 

25. Juli 1860, 
g Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Fial dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 

iger, als: ER ; i 

1) Ed Rentier Heinrich Siewert reſp. deſſen 

rben, 

2) der Kaufmann Wolff Bohm, 

3) der Mühlenbeſitzer Reimer reſp. deſſen Erben, 

59 die Erben des Juſtiz-Raths Mattias und 

5) die Frau Fauſtine v. Kielezewska, geb. 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


v. Plonskowska 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
ſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. 


In dem Konkurſe über das Vermögen der Putz⸗ 
händlerin Min ng Brandt von hier, werden alle 
diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als Kon⸗ 
kursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrecht, bis zum 1. Februar einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und 
demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb 
der gedachten Friſt angemeldeten Forderungen, ſo⸗ 
wie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven 
Verwaltungs-Perſonals auf den 


8. Februar er., 
Vormittags 11% Uhr, 

vor dem Commiſſar, Herrn Kreisrichter Schu: 
mann, im Verhandlungszimmer des Gerichtsgebäu⸗ 
des zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizu⸗ 


dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen worden, 
nicht anfechten. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwaͤlte v. Duisburg und 
Schenckel zu Sachwaltern vorgeſchlagen. [6889] 

arienburg, den 9. Januar 1860. 
Königl. Kreisgericht 
I. Abtheilung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des Ma⸗ 
ſchinenbauers Heinrich Hotop hierſelbſt it zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen Accord, 
Termin auf den ” 

26. Januar 1860, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Verhandlungs⸗ 
zimmer No. 12, des hieſigen Gerichtsgebäudes ande: 
raumt worden.“ N 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten 
oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vor⸗ 
recht noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder an⸗ 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen 
wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 
den Accord berechtigen. 5 

Elbing den 14. Dezember 189. 
Königliches Kreis = gericht 
[6733] Der Kommiſſar des Concurſes. 


Proclama. 


Das dem Tabacks⸗Fabrikanten Auguſt Sekurs 
gehörige, zu Graudenz in der Thorner Straße un⸗ 
ter der Hypothekennummer 261 und 262 belegene 
Grundſtuͤck, beſtehend aus Wohnhaus, Seitenge⸗ 
bäude, Stall und Speicher, abgeſchätzt auf 9207 
Re. 13 Ge 1 Pf. ſoll in termino 

den 30. Juli 1860, 
Vormittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung ihre Be⸗ 
friedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben dieſe 
dem Ger anzuzeigen. 

Graudenz, den 6. December 1859. 

Königl. Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Im Verlage des Unterzeichneten erſchien ſoeben und 
iſt in allen hieſigen Buchhandlungen zu 


een Sechs Artikel 


Unterrichts- u. Prüfungs⸗Ordnung 
der Realſchule 


vom 6. October 1859, 
Von 


einem Preußiſchen Schulmanne. 


gr. 8. broſch. Preis: 10 Sgr. 
Danzig, im Januar. [6915] 


A. W. Kafemann, 


unter beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle als If. 
ſpector, Verwalter oder Amtmann. Gef. fr. 
unter J. J. bef. d. Exped. 2d. Bl. [6913 


Feuerverſicherungsbank für Deutſchland 


zu Hotha. 


Zufolge der Mittheilung der Feuerverſi 
läufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1859 


erungsbank f. D. zu Gotha wird dieſelbe nach vor⸗ 


Ca. 70 Procent 


ihrer Prämien⸗Einlagen als Erſparniß zurückgeben. 
genaue Berechnung des Antheils für 


Die 
Rechnungsabſchluß derſelben für 1859 wird, wie gewöhnlich, 
ur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungsbank bin ich jederzeit bereit. 


anzig, den 9. Januar 1860. 


[6873] 


jeden Theilnehmer der Bank, ſowie der vollſtändige 
zu Anfang Mai d. J. erfolgen. 


C. E. Pannenberg, 
Comptoir Neugarten 17. 


Aufruf 


an die deulſchen Frauen und Jungfrauen. 


Di 
allgem. deutſche National-Lotterie zum Beſten der Schiller⸗ 


hat einer außerordentlichen Theilnahme ſich zu erfreuen; es 


Tauſend Looſe entnommen worden 
rufe ausgeſprochene Aufforderung zu Verabreichung 


und Tiedge-Stiftung 


ſind bis heute über Einhundertunddreißi 


und dieſes Reſultat ſteigert ſich täglich. Die in unſerem erſten Auf⸗ 


von Spenden zu Gewinnen hat, wie wir dankend 


hiermit auszuſprechen uns zur Freude machen, ebenfalls vielſeitig N gefunden und bezeugen die 
Y 


uns darauf zugegangenen 
ſchen Gauen. 


eſchenke den regen Sinn für Förderung des ern f 
Der große Loosabſatz aber wird nur dann einen recht ergiebigen Neinertrag für die 


ternehmens in allen deut⸗ 


Stiftungszwecke gewähren, wenn durch Spendung von Geſchenken die Ausgaben zu Beſchaffung der Ge⸗ 


winngegenſtände ſich mindern. 


der edle } N 
ihren Kreiſen die Geſchenke, das 


Franko⸗Transport au 
bahnverwaltungen gewährt. 


betheiligte Tiedge⸗Stiftung auch Künſtlern, 
Dresden, den 1. Januar 1860. 


Dr. Arneſt, Adpokat, Vorſtand d. Stadtverordneten. 

Baron v. Bielfeld, Herzogl. Sächſ. Oberſt und 
Kammerherr. 

Dr. Hertel, Bürgermeiſter. 

raf Hohenthal⸗Döbernitz. 

Banquier Lötze (Firma: Lötze und Thomaſchke). 

fotenhauer, Überbürgermeifter. 


Ich treffe am 18 d. Mts. in 
Groß Zünder ein und wohne beim 
Gutsbeſitzer Herrn Weſſel. 


Dr. Scheel, 
pract. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


Grosse Rügenwalder Spickgänse 
empfing und empfiehlt 


0. W. H. Schubert, Hundeg. 15. 
Neue Klageformulare 


offerirt pro Buch 73 Sgr. 
A. W. Kafemann. 


90 Fettſchafe und Hammel 
ſtehen in Gnieſchau bei Dir— 
ſchau zum Verkauf. _ [6006] 


r 


Looſe 
zur allgemeinen deutſchen 
National-Lotterie 


zum Besten 


der 
Schiller- Stiftung, 
7 das Stück 13 ws 
Jedes Loos erhält einen gewinn von 
mindeſtens 1 Thlr. Werth. 


Erſter Hauptgewinn: Ein in freundli⸗ 
cher Gegend bei Elſe nach gelegenes 


Gartenhaus wi Gartengrundſtück. 


Die Looſe ſind ſtets vorräthig in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


AGENTEN 


werden geſucht für ein Geſchäft welches 
für dieſelben einen Gewinn von ca. 1000 
u 1500 pro Cent pro Jahr abwirft. Nä— 
heres bei der Expedition d. Bl. [6924] 


Syphilitiſche und Ge: 


ſchlechtskrankheiten aller Art, insbeſondere Impo⸗ 
tenz, Unfruchtbarkeit und Onanie heilt brief: 
lich, ſchnell und ſicher, gegen Honorar 1 r. Wilh. 
Gollmann, Stadt No. 557 in Wien. [6705] 


1 Hof von 4 K. H., in der Nähe von Mewe, m. 
ſchönſtem Boden u. ſonſt. completen Zuſtande iſt 
unter vortheilhaften Bedingungen zu verk. Selbſt⸗ 
käufer erfahren das Nähere Breitg. 64, 2 Tr. 

wird für eine Holzband- 


Als Aufſeher lung ein hach ann 


mit vorläufig 300 Thlr. Gehalt ꝛc. geſucht. Fach⸗ 
kenntniß iſt nicht bedingt. Beauftragt ſind die 
Herren Lehmann & Co. in Berlin. 


Brodbänkengaſſe 42 


iſt eine Ober⸗ 
wohnung, be⸗ 


xc. zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 


5 ſtehend aus 2 Stuben, Altan, Küche, Boden, Keller 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers, Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Zur Erreichung dieſes Ziels bilden ſich in mehreren Städten 


Vereine von Frauen und Jungfrauen. 


In Dresden zählt der Verein bereits 270 Mitglieder. 
9. und in Braunſchweig von 6 deutſch gefinnten Frauen und Jungfrauen dafür zujammen 

Mit Zuverſicht erlauben wir uns die Hoffnung auszuſprechen, es werde in allen Ländern Deut 
Zweck ſolchen Strebens regſamen Nacheifer erwecken. Die ei 
i 1 Comité übernimmt die Sorge, neue Mitglieder dem Vereine 
und ſeiner Zeit die eingegangenen Gaben an das Haupt⸗Depot der Lotterie nach Dresden zu 
Staats⸗ und Privatbahnen iſt in freiſinniger Weiſe von den meiſten Eiſen⸗ 


In der Schweſterſtadt Leipzig iſt ein Comite von 
i etreten. 
Län lands 
Die einzelnen Mitglieder ſammeln in 
zuzuführen 
befördern. 


Frauen und Jungfrauen! 

2 Je zahlreicher die Gaben find, welche durch Eure 
wird der Stiftungsfond ſich herausſtellen, der zu unſeres unſterblichen Schiller Gedächtniß würdigen, 
in unverſchuldete Noth gerathenen Schriftſtellern und deren Wittwen und Waiſen, ſowie durch die dabei 
0 ) „im Namen des Vaterlandes fürſorgende Hülfe darbringen wird! 
Gefällige Benachrichtigung erbitten wir uns von allen Orten, wo Vereine ſich gebildet haben. 


Thätigkeit und Hülfe eingehen, um ſo größer 


rl ; Der Hanptverein 
für die allgemeine deutſche National-Lotlerie zum Deſten der Schiller- u. Ciedge-Stiftung. 


Dr. v. Wietersheim, Königl. Sächſ. Staatsmi⸗ 
niſter a. D. und Mitglied der Schiller⸗ 
Stiftung, Excellenz. 

Dr. Alexander Ziegler. 

Der Major Serre auf Maren, Mitglied der Schil⸗ 
lerſtiftung u. Vorſtand der Tiedgeſtiftung, 
als geſchäftsführendes Mitglied. 


Ein junger Mann, der im Getreide- und Holz⸗ 


geſchäft bewandert iſt, ſucht unter ſoliden An⸗ 
ſprüchen ein Engagement. Adreſſen unter A. A. B. 
werden im Zeitungs⸗Comtoir erbeten. 6923 


| STADT-THEATER IN DANZIG. 


Donutag, den 15. Jannar: 
{ (4. Abonnement No. 14, 4 
Die Wiederſpenſtige. 


Luſtſpiel in 4 Acten von Shakeſpeare. 
erauf: 


Wer zuletzt lacht! 


Schwank mit Gejang in 1 Act von Jacobſohn. 


| Moutag, den 16. Januar: 
| (Abonnement suspendu.) 


Benefiz für Herrn und Frau Brenner. 


Der Doctor u. der Apotheker. | 


Komiſche Oper in 2 Acten von Stephani. 
Muſik von Dittersdorf. \ 
Hierauf: 


Weibliche Seeleute. 


Vaudeville⸗Poſſe in 2 Acten von E. Weirauch. 
Muſik von Conradi. 3 
Die Direetion. 


FAMILIEN- ANZEIGEN. 

Geburten: Eine Tochter: Hrn. Wilh. Schwarm. 
— Hrn. Jul. Triſchack. — Hrn. Schuhm.⸗Mſtr. 
Ed. Brauch. (Danzig.) 

Verlobungen: Frl. V. Haushalter m. Hrn. J. 
Görtz (Danzig. —Dirſchau.) — Frl. Amalie Weſſer⸗ 
ling m. Hrn. Carl Lump (Danzig — Berlin). 

Todesfalle: S. d. Hrn. A. Braun, 33 J. a. — 
Frau Anna Eleonore Klinger, geb. Adler 625 
a. — Reg.⸗Secr. a. D. Leopold Getkandt, So 55 
a. — Frau Chr. Wilh. Märker, geb. Köth, 49 
N a. — Frau Louiſe Conſtantia Kahnert, geb. 
Böhm (Danzig). — | 


Angekommene Fremde. 
m 13. Januar. . | 

Engliches Haus: Nittergutsbef. Simon a. Ma: 
rienſee, Beyer u. Sohn a. Kranzen, Schulz und 
Fam. Gr. Bartel, Albrecht a. Sucemin, Würtz a. 
Kokoſchken, Plehn a. Kopitkowo, Plehn a. Moro⸗ 
in, Steffens a. Mittel Golmkau, Mühlentel. 
Nieste u. Tochter a. Pr. Stargardt, Kaufl. Göß⸗ 
ling a. Leipzig, Michalowski a. Glauchau, Cohn, 
Göbel u. Koch a. Berlin. 

Hötel de Berlin: Dec. v. Akum d. Mittelsdorf, 
Kaufl. Gabriel, Freyſtadt u. Held a. Berlin, 
Lüttge a. Düren, Piper a. Bordeaux, Lebrt aus 
Meiningen, Fabr. Konemann a. Aachen. 

Schmelzer's Hotel: Kaufl. G. Bath a. Wal: 
denburg, Salomon, Sachs u. Gronau a. Berlin, 
Piekelmann a. Dresden, Barthold a. Magdeburg, 
Schieberlein a. Breslau. 

Hötel de Thorn: Gutsbeſ. m h a. Oſter⸗ 
wick, Schröder a. Jütland, Kaufm. Eiſenſtedt a. 
Stuhm, Rittergutsbeſ. Lißkowski a. Lonken. 

Hotel zum Preussische Hofe: Gutsbeſ. Woll⸗ 
fen a. Dirſchau, Oſſiz. v. Bohlen a. Königsberg, 
Kaufm. Albert a. Bamberg. 1 

Walters Hotel: Kaufl. Gröpler a. Burg, Se⸗ 
ligmann u. Grabo a. Berlin, Inſp. Lemm aus 
ned, Rittergutsbeſ. Friedrichs a. Sterb⸗ 
inchen. 

Deutsches Haus: Brauereibeſ, Reincke a. Putzig, 
Kaufm. Schröder a. Neuſtadt, Fabr. Schirmacher 
a. Pr. Stargardt. 

Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu No. 301 der Danziger Zeitung. 


Sonnabend, den 14. Jannar 1860. 


Dänemark. 
B. C. Kopenhagen, 10. Januar. In der Sonnabend-Nacht 
und geſtern haben wieder arge Tumulte ſtattgehabt. Volkshaufen 
von über 1000 Mann trieben ſich heulend und pfeifend in den 
Straßen umher, fangen abwechſelnd „keen tappre Landsoldat“ 
und Spottverſe auf die Gräfin Danner. Die Zugänge zur Chri— 
ſtiansburg fand die Maſſe geſperrt und zog deshalb vor das Mi— 
niſterium des Auswärtigen, wo man „Percat Blixen-Finecke“ 
und Frem med Programmet“! („Heraus mit dem Programm“! ) 
ſchrie. Der Tumult dauerte auch geſtern wieder mehrere Stunden 
hindurch und endete mit groben Exceſſen. Die vornehmen Claſſen 
machen auch ihre Demonſtrationen. Im Caſino-Theater klatſcht 
man noch immer allen Spottverſen „auf die Gräfin“ Beifall und 
im Königl. Theater „inſultirt man fie in Perſon“. Als ſich näm- 
lich die Gräfin Danner vor wenigen Tagen im Königl. Theater 
lehen ließ, erhoben ſich bei ihrem Eintreten in die kleine Königl. 
Loge ſofort alle Damen, die in den Logen gegenüber ſaßen, und 
verließen unten Zeichen der Mißachtung das Theater; die Gräfin 
Heute es trotzdem nicht am folgenden Abend wieder zu erſcheinen, 
und die Damen im erſten Range machten wieder dieſelben De- 
monſtrationen; die Herren gingen in der Kundgebung ihrer Ver- 
achtung gegen die Gräfin — die in Begleitung des Königs, ihres 
„Gemahls“ erſchienen war — noch weiter. 
Die Gegner des neuen Miniſteriums werden zuverſichtlicher. 
In gut orientirten Kreiſen erwartet man den baldigen Fall des 
Cabinets. Der Exminiſter Monrad, der den ganzen Winter in 
Paris verweilen wollte, iſt von ſeinen Freunden erſucht worden, 
ſchleunigſt zurückzukehren und ſchickt ſich in der That bereits an, 
aris wieder zu verlaſſen. 
Kopenhagen, 9. Januar. Bei der erſten Verhandlung 
des Wehrpflichtgeſetzes im Folkething bildete die Erörterung der 
erhältniſſe auf der Inſel Bornholm eine intereſſante Epiſode. 
Die Bornholmer ſind nämlich durch alte Privilegien von der Mi— 
litairpflicht ganz befreit, und haben dafür eine eigene Miliz, die 
blos zur Vertheidigung der Inſel ſelbſt verwendet werden darf. 
Diefe Miliz befindet ſich indeſſen thatſächlich in ſehr trauriger 
erfaſſung, und die Meinungen, ob dieſelbe überhaupt zu irgend 
etwas nütze ſei, ſind ſehr getheilt. Im Folkething gab ſich deshalb 
auch die Anſicht zu erkennen, daß die Miliz gänzlich aufzuheben 
ſei, und daß die Bornholmer nicht länger von der allgemeinen 
Militairpflicht befreit werden könnten. Bei dieſer Gelegenheit be- 
prachen einige Redner auch die überaus traurigen ſittlichen Zus 
Hände auf der Inſel, wo z. B. Brandſtiſtungen vom blos „ge— 
ſchäftlichen“ Geſichtspunkte betrachtet werden; einer der beiden 
ertreter der Inſel erwiderte darauf, daß, wenn man hier Born⸗ 
holm als eine Art „Schurkenrepublik“ darſtelle, er darauf nur ent» 
gegnen könne, daß zumeiſt der Beamtenſtand, den er als „bo⸗ 
denlos ſchlecht“ bezeichnen müſſe, das Volk ſo demoraliſirt habe. 
Rußland. 
St. Petersburg, 5. Januar. (Schl. Ztg.) Der Graf 
Thun iſt in den letzten Wochen allmälig allen Mitgliedern der 
aiſerl. Familie vorgeſtellt worden und an Auszeichnung hat es 
dem Repräſentanten Oeſterreichs nicht gefehlt. Ob ſich freilich da⸗ 
durch eine Veränderung in den Beziehungen der beiden Kaifer- 
ſtaaten ausſpricht, läßt ſich nicht fo leicht behaupten, und unter 
Anderem ſpricht die noch immer ſehr feindliche Haltung der meiſten 
Zeitungen gegen Oeſterreich dagegen. — Die Ruſſiſch-Amerikaniſche 
Compagnie hat ihren Rechenſchaftsbericht erſtattet und zahlt für 
das Jahr 1858 zwanzig S.⸗R. Dividende für die Actie von 150 
R. Dieſe ſind übrigens in der letzten Zeit herunter gegangen. — 
Aus Cetinje wird berichtet, daß am 30. November der ruſſiſche 
Conſul Petkowitſch aus Zara die Nachricht von der beendeten 
Grenzregulirung zwiſchen Montenegro und der Türkei gebracht 
hat und daß in dieſer Angelegenheit Rußland, Frankreich und 
Preußen ſich den Montenegrinern freundlich, Oeſterreich und Eng— 
land ihnen dagegen feindlich gezeigt hätten. — In Süd⸗Rußland 
ſind die Behörden ſehr eifrig beſchäftigt, Mittel zur Vernichtung 
der Heuſchreckenbrut anzuwenden. Sie finden namentlich bei den 
ruſſiſchen Coloniſten ſehr intelligente Unterſtützung. Heut waren 
hier 2 Grad Wärme. 


Jahres- Bericht des Stadtverordueten-Vorſtehers, 
Inſtizrath PT I Ede pro 1859. 
u 1 


Bereits oben iſt erwähnt, daß ftatt der bisherigen 5 inneren und 2 
äußeren Armenarzt⸗Reviere 15 innere und 2 äußere Armenarzt⸗Reviere 
gebildet find und far jedes Revier 1 Arzt angeſtellt ii und iſt aus den 

lrmenärzten und den Oberärzten des Stadtlazareths ein Collegium, 

unter Vorſitz und Leitung eines Magiſtratsmitgliedes, für die Berathung 
der die geſammte ſtädtiſche ärztliche Armenpflege betreffenden Angele⸗ 
genheiten gebildet. j 1 

In Folge der von der Armen-Commiſſion gewünſchten theilweiſen 
Abänderung der Begrenzung einzelner Bezirke iſt der Magiſtrat er⸗ 
ſucht, eine Reviſion ſämmilicher Bezirkseintheilungen, unter Benutzung 
der Erfahrungen der Herren Armenärzte; vornehmen zu laſſen. Ob das 

ollegium der Armenärzte die unterm 29. März v. J. beſchloſſenen Ar- 
men⸗Pharma⸗Coupons und die u Yo für die Armenärzte und 
ür das Collegium bereits entworfen hat, darüber iſt uns vom. Ma⸗ 
iſtrat noch keine Mittheilung geworden. Für das ſtädtiſche Kinder⸗ 
> m ift ein Statut entworfen und dadurch deſſen Verwaltung ge⸗ 
egelt. 
Die Vertiefung der Binnengewäſſer und die Baggerung der Mott⸗ 
lau bei Krampitz iſt in umfaſſender Weile fortgeſetzt, indeſſen iſt die ans 
geſtrebte Vertiefung der Vinnengewäſſer trotz der außerordentlichen 
reit e verwendeten Geldfummen noch immer nicht vollſtändig er⸗ 
eicht. 
Für das Bauweſen ſind außer der etatsmäßigen Summe von 
41,663 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. noch 11,480 Thlr. 7 Sgr. 11 Pf. im Jahre 
1859 nachbewilligt, wovon die Baggerung 2500 Thlr., die Anlegung 
der Durchfahrt durch den Stadthof und die Reconſtruktion des Artille: 
tie: Pferveitalles 2900 Thlr., die Anlage maſſiver Abzugskanäle 1000 
hlr., der Ausbau der Stadtbibliothek 1060 Thlr., der mbau des Trä⸗ 
ene zu der erweiterten katholiſchen Armenſchule 1500 Thlr. 
in Anſpruch genommen haben. 2 

Ueber den Ausfall der Bohrverſuche zur Beſchaffung beſſern Trink⸗ 
waſſers für einzelne Bezirke der Alt- und ang iſt uns keine Nach. 
licht zugegangen. Die Erweiterung der Straße im breiten Thor mit 
18 luß der Trottoirlegung hat einen Koſtenaufwand von 8057 Thlr. 
15 gr. 9 Pf. verurſacht, und eben jo find zur Verbreiterung der aſ⸗ 
ſage im Ketterhagerthor 250 Thlr. und zur Verbreiterung der Paſſage 
im Kohlenthor 350 Thlr. verwendet. — Die Bau⸗Polizeiordnung um 
terliegt noch fortwährender Berathung und kann nur der Wunſch einer 
baldigen Emanation derſelben ausgeſprochen werden. 

m die Verhältniſſe der Stadtbibliothek nach den vielfach ausge⸗ 
ſprochenen Wünſchen zu ordnen und dieſelbe dem Publikum zugängli- 
er und nutzbarer zu machen, wurde ein vollſtändiger Ausbau des 


ebaͤudes der Stadtbibliothek beſchloſſen und zur Beſtreitung der Bau- hat ſoll nach der er 


und Einrichtungskoſten außer der Berienbuug der im Bibliotheken⸗ 
fond disponiblen Mittel ein Zuſchuß von 1060 Thlrn. aus der Kämme⸗ 
reikaſſe 1 Nach Vollendung des Baues und der projektirten 
Einrichtungen ſoll das Reglement und die Inſtruction für den Biblio⸗ 
thekar und für den Beſuch des Publikums vorgelegt werden. 

Auf eine Anfrage des Königl. Miniſterii über die von der Stadt 
B ud Beihilfe zur Anlage der Eiſenbahn von Cbslin nach 

anzig und von Danzig nach Neuſahrwaſſer erklärte ſich die Verſamm⸗ 

lung bereit, dasjenige Land, welches zur Durchführung der Bahn au⸗ 
ßerhalb der Stadt verlangt wird, ſoweit die drei derſelben unmittelbar 
gehörenden Landſtücke berührt werden, unentgeltlich herzugeben und 
eine baare Beihilfe von 100,000 Thlrn. zu zahlen, lehnte aber die un⸗ 
entgeltliche Hergabe des Grund und Bodens zur Anlage des Bahn⸗ 
hofs und der Verbindungsbahn innerhalb des Stadtbezirks, ſowie die 
unentgeltliche Gewährung des Terrains zur Danzig⸗Neufahrwaſſer 
Bahn ab. Da dieſe Offerten höhern Orts nicht für genügend erachtet 
wurden, ſo iſt für jetzt von der Ausführung jener Bahnprojekte Ab⸗ 
ſtand genommen. N 

Die großen Brände des Jahres 1857 und 1858 gaben den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden die Ueberzeugung, daß die veralteten Einrichtungen 
des in L I nicht mehr genügten, und es wurde daher be⸗ 
ſchloſſen, eine Feuerwehr nach dem Muſter der Berliner Feuerwehr 
einzurichten und damit zugleich eine gänzliche Umgeſtaltung des Nacht⸗ 
wachweſens zu verbinden. Beide Einrichtungen ſind im vorigen Jahre 
vollendet und hat ſich die neue Feuerwehr namentlich bei mehreren im 
vorigen Jahre ausgebrochenen gefahrdrohenden Bränden als tüchtig 
und allen Wünſchen entſprechend bewährt. Die Koſten dieſer neuen 
Einrichtungen ſind allerdings ſehr bedeutend. 

Zur erſten Einrichtung h 
a) der Feuerwehr wurden außer den früher bewilligten 4000 Thlr. 

noch e eee, 


und außerdem zu den erforderlichen Umbauten im 


e RT RES ARE ER ER TUBTEIEE 
und zur Anſchaffung von 5 Geſpann Pferden und 
deren Unterhalt vorläufig . 200 „ 


b) zur erſten Einrichtung des Nachtwachweſens .. 2560 „ 

g Summa 37556 Thlr. 
bewilligt; jedoch nur 12,556 Thlr. aus den laufenden Kämmerei⸗Ein⸗ 
nahmen bestritten. und der Reſt von 5000 Thlr. auf den Etat pro 1860, 
mit 10,000 Thlr anf den Etat pro 1861, mit 10,000 Thlr. auf den Etat 
pro 1862 angewieſen. 3 3 

Außer dieſen erſten Einrichtungskoſten hat die Umgeftaltung des 
Feuerwehr⸗ und Nachtwachweſens die jährlichen Koſten dieſes Admi⸗ 
niſtrationszweiges ſehr bedeutend erhöht, denn während im Etat pro 
1857 die Koſten ! 

a) der Feuerwehr mit 5232 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf., 

b) des Nachtwachdienſtes mit 9576 Thlr. 18 Sgr. 
angeſetzt ſind, ſind dieſe Koſten im Etat pro 1860 

a) für die n mit 16,510 Thlr. 29 Sgr. 10 Pf., 

b) für den Nachtwachdienſt mit 12,846 Thlr. 5 
veranſchlagt. Jede neue verbeſſerte Einrichtung erfordert natürlich einen 
größern Koſtenaufwand und es iſt die Aufgabe der Verwaltung, in Er⸗ 
wägung zu ziehen, in wie weit der vermehrte Aufwand auf anderem 
Wege gedeckt werden kann. Um das von den Hausbeſitzern aufzubrin⸗ 

ende Wacht⸗ „Mill- und Laternengeld mit der wirklichen Ausgabe in 
ebereinſtimmung zu bringen, wurde ſchon vor mehreren Jahren eine 
anderweitige Vertheilung und theilweiſe Erhöhung dieſer, die Haus⸗ 
beſitzer c bgabe beſchloſſen und am 22. Februar pr. der Ma⸗ 
giſtrat erſucht, geeignete Vorſchläge deshalb zu machen. Die deshalb 
vorgenommenen umfangreichen Vorarbeiten befinden ſich noch in der 
Vorberathung, deren Abſchluß durch eine Abänderung des urſprünglich 
aufgeſtellten Syſtems verzögert iſt; indeſſen wird die desfallſige Vor⸗ 
25 bald zu erwarten ſein. Dadurch allein kann aber eine Deckung des 
ehraufwandes für die Feuerwehr nicht erzielt werden und wird in 
dieſer et auf andere Mittel Bedacht zu nehmen fein. Als der 
einfachſte Weg bietet ſich in dieſer Beziehung die Einrichtung einer auf 
Gegenſeitigkeit beruhenden ſtädtiſchen Immobiliar⸗Zwangs⸗Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherung nach dem Vorbilde der Städte Berlin, Breslau, Königsberg, 
Thorn und Elbing dar. Ich weiß, daß ein ſolcher Vorſchlag auf vielen 
Widerſtand ſtoßen wird, indem man 3 vor der Gefahr eines 
großen Brandes zurückſchreckt, bevor der nöthige Reſervefond angeſam⸗ 
melt iſt, andererſeits auch die hier vertretenen 14 Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften die Bildung einer ſtädtiſchen Feuer⸗Verſicherung nur un: 
gern ſehen dürften. Dennoch erlaube ich mir dieſe Idee in Anregung zu 
bringen, weil ich die Beſorgniſſe nicht für begründet und den Vortheil, 
welcher der Stadt aus ſolchem Unternehmen erwachſen dürfte, für augen⸗ 
ſcheinlich halte. Auch die genannten Städte und darunter 2 bedeutend 
Heinere als Danzig, haben die Gefahr des Unternehmens mit Leichtig⸗ 
keit überwunden. Danzig hat ca. 4500 Grundſtücke, ohne die Speicher 
n 0 „welche bei einem Durchſchnittswerth von 4000 Thlr. einen 
erſicherungswerth von 18,000,000 Thlr. repräſentiren, welcher zu dem 
Durchſchnittsſatz von 2 pr. Mille eine Prämie von 36,000 Thlr. reprä⸗ 
ſentirt. In Wirklichkeit dürfte jedoch die Prämie bedeutend höher fen, 
da die in Fachwerk errichteten Gebäude und die mit Werkſtätten und 
Fabrikanlagen verſehenen einen viel höhern Prämienſatz zahlen. Wenn 
diefer Prämienſatz nur einige Jahre beibehalten würde, fo würde ſich 
neben den Koſten der Verwaltung und Feuerwehr bald ein bedeutendes 
Reſerve⸗Kapital anſammeln und eine erhebliche ſtoſen n Ja der 71 
mie geſtatten. In Berlin hat die Prämie im verfloſſenen Jahre 1 Sgr. 
8 Pf. von 100 Thlr. betragen, was für 1000 Thlr. — 16 Sgr. 8 Pf. er: 
iebt. Außer der Herabjegung der Prämie würde aber der ſtädtiſche 
Real⸗Credit durch dieſe Einrichtung weſentlich gehoben werden, weil 
durch ſolche Zwangs⸗Verſicherung der Hypothekengläubiger gegen die 
jetzt häufig eintretenden Verluſte, welche durch nicht yes e Ueberwa⸗ 
chung der Feuerverſicherung entſtehen, und jedenfalls der Ahr läftigen 
Ueberwachung der Feuerverſicherung überhoben würde. 

In den ſtädtiſchen umfangreichen Forſten ſchreiten die angebahnten 
Verbeſſerungen rüſtig fort und auch die Vexppachtungen ſtädtiſcher Län⸗ 
dereien haben im Vergleich zu früheren Jahren höhere Erträge gelie: 
fert. Zur Sicherung der Grenzen ſind mehrfache Grenzregulirungen und 
Vermeſſungen vorgenommen. 5 x 

„Die ſtädiſche Gasanſtalt nimmt an Erweiterung der öffentlichen 
wie Privatflammen zu. Die Zahl der Privatflammen iſt im vorigen 
Jahre von 5613 bis auf 6516 geſtiegen und die Straßen Erleuchtung 
durch Gas 1 1 die im vorigen Jahre bewirkte Beleuchtung der 
öffentlichen Durchfahrt durch den Stadthof und durch die vollendete Be⸗ 
1 der Vorſtadt vom Hohen Thor bis zum Ae ene Thor und 
der Brücke hinter dem Schützenhauſe erheblich erweitert. Ueber die ſinan⸗ 
ziellen Reſultate wird die am J. Juli d. J. zu legende Verwaltungsrech⸗ 
nung Aufſchluß geben. 0 

In das ſtädtiſche Lazareth ſind im Jahre 1859, 2853 Kranke 
alſo gegen * * „* * v * * 3018 7 


im Jahre 1858, weniger 165 Krane = 
aufgenommen. Geſtorben find ie n d l. 440 
und im Beſtand geblieben EEE 368 
alſo gegen FTC 349 
im Vorjahre mehrt. . 19 


Geſtorben find demnach ca. 15%. Zur Reorganiſation der Ver: 
waltung des ſtädtiſchen Lazareths 5 eine Commiſſion niedergeſetzt, des 
ren vorläufige Anträge am 27. December pr. die Genehmigung der 
Stadtverordneten erhalten haben und werden nach Feſtſtellung der Re⸗ 
organiſations⸗Principien nunmehr die weitern Vorſchläge erwartet. 

m ſtädtiſchen Leihamt ſind am Schluſſe des vorigen Jahres 

1,2 fänder mit einer darauf gegebenen Darlehensſumme von 
56,612 %. 5 Hr verblieben. Das bis ult. December 1858 erworbene 
eigene Kapital des Leihamts von 19,477 &. 18 gu 3 H. 
Feat er e 3,183 „ 6 „ 9 „, 
mithin um n 3705 % 18 Su 6 8. 
im vorigen Jahre vermehrt. Der ganze Geldumſatz beträgt für dieſes 
Inſtitut pro 189 127,685 % 20 Zul. 
In Folge des großen Umfangs, welchen dieſes . gewonnen 

5 — definitiven Anſtellung der Beamten des Leih⸗ 


* 


amts, die früher durch ein Magiſtratsmitglied geleitete Verwaltung 
an ein Curatorium übergehen und wird die neue erpeta g nach Be⸗ 
ftätigung des von den ſtädtiſchen Behörden genehmigten abgeänderten 
Reglements in Leben treten. g 

In Erwägung, daß die Stadt Danzig nach ihrer Volkszahl im 
Vergleich zu den meiſten Städten des preußiſchen Staats die ſtärkſte 
Garniſon hat, daß die bauliche Einrichtung unſerer meiſten Häuſer die 
Gewährung von Natural⸗Quartier nicht geſtattet und die Ausmiethung 
der Garniſon nur * einen bedeutenden Serviszuſchuß möglich ge⸗ 
macht werden kann, daß endlich nach $ 10 Littr. a. des Geſetzes vom 
30, Mai 1820 von dem Staate die Beſeitigung des Naturalquartiers 
des garniſonirenden Militairs in den Bürgerhäuſern durch Einrichtung 
von Kaſernen in Ausſicht geſtellt worden, iſt an die Staatsbehoͤrden 
das Anſuchen geſtellt, durch Einrichtung ausreichender Kaſernen die 
Befreiung der Hausbeſitzer von Gewährung des Naturalquariierz her⸗ 
beizuführen. Ueber den Erfolg dieſes Antrages iſt uns noch keine Nach⸗ 
richt zugegangen. 

Die Armenſchulen haben durch Vergrößerung des Schulgebäudes 
in Kneipab nnd Einrichtung einer neuen zweiklaſſigen katholiſchen 
Freiſchule eine Erweiterung erfahren. — In Folge der neuen Schul: 
und Prüfungsordnung wurden die hieſigen beiden höhern Bürgerſchu— 
len zu St. Petri und St. Johann in die zweite Ordnung der Real⸗ 
Schulen verſetzt. Die ſofortigen energiſchen Schritte der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, bei welchen dieſelben ſich einer dankenswerthen Unterſtützung 
der Königl. Regierung erfreuten, haben die Einreihung beider Schule 
anſtalten in die erſte Ordnung der Realſchulen in nahe Ausficht geſtellt, 
ſo daß die Abiturienten⸗Prüfung zu Oſtern d. J. nach den Vorſchriften 
und mit den Rechten, welche die erſte Ordnung der Realſchulen ge⸗ 
währt, in beiden Schulanſtalten wird abgehalten werden können. Nach 
der definitiven Regulirung dieſer Angelegenheit wird mit der bein 
ven Regulirung der Etatsverhältniſſe des Gymnaſii, der Petriſchule 
und der Johannisſchule vorzugehen und die vielfach gewünſchte Fixa⸗ 
tion der Lehrer anzubahnen fein. 5 ; 

Das geſchmälerte Vermögen des Kinder- und Waiſenhauſes iſt 
durch Bewilligung eines extraordinairen Zuſchuſſes von 2800 Thlr. in 
33prozentigen Staatspapieren aus den Mitteln der Kämmereikaſſe wie⸗ 
der hergeſtellt. Zugleich ſind aber Veranſtaltungen getroffen, um durch 
eine Verringerung der Zöglinge weitern Verluſten vorzubeugen. 

An Vermächkniſſen find der Stadtgemeine zugegangen: 

1) von Fräulein Agathe Amalie Lankau für das hieſige 


Stadtlazar eth .. 300 Thlr. 

für die Kleinkinderbewahranſtalten + - 350 „ 
2) von Frau Paſtor Blech für die hieſigen Kleinkinder⸗ 

bewahranſt alten 400 „ 

I die hieſige Predigerwittwenkaſſſe - 500 „ 

ür das hieſige evangeliſche Kinserkrankenhaus 4500 

für das ſtädtiſche Lazareth .. ee 5) 238007. 


UND außerdem e ne ee ey ” 

für eine Blech⸗Heinrichsdorff'ſche Stiftung Ar Unterſtützung von 

12 Wittwen und Jungfrauen evangeliſch- lutheriſcher Confeſſion 

aus den Zinſen des mit 4 pCt. . egenden Capitals. 

Die lange in der Schwebe gebliebene Regulirung des Penſions⸗ 
weſens der ſtädtiſchen Beamten und Lehrer iſt ihrem Abſchluß nahe ges 
bracht und dürfte dieſe Angelegenheit in kurzer Zeit ihre vollſtändige 
Erledigung finden. 

An ſchwebenden Angelegenheiten bleiben außer den bereits oben 
angedeuteten Gegenſtänden Ihrer Aufmerkſamkeit empfohlen: 0 

1) die Hebung der Intraden von Hela, 2) die Feuerordnung für die 

orſtädte, 3) das Statut für die höhere Tüchterfhule, 4) die In⸗ 
There I die Schutzmänner, 5) die Fixation der Gymnaſtal⸗ 
ehrergehalte. 

Ueber die Verpflichtung der Commune zur Zahlung der Gehalte 
an die Strombeamten iſt vom Magiſtrat der geforderte Bericht erſtat⸗ 
tet und liegt dieſe Sache jetzt dem Königl. Miniſterio zur Entſcheidung 
vor. — Ebenſo liegt die 2 ie wegen Befreiung der Commune 
von der Unterhaltung der Deich: und Uferbauten in der Nehrung jetzt 
den höhern Behörden zur Entſcheidung vor. 

Dies ſind in allgemeinen Umriſſen die weſentlichſten Darlegungen 
aus den Ergebniſſen der ſtädtiſchen Verwaltung und ihrer Wirkſamkeit 
im verfloſſenen Jahre. 

Die in meinem Berichte vom 4. Januar ausgeſprochene Hoffnung, 
daß wir getroſt in das neue Verwaltungsſahr übergehen können, indem 
unſere Finanzen geordnet und in fortſchreitender Verbeſſerung begrif⸗ 
fen ſind, der Sinn für die öffentlichen Intereſſen in den Vertretern un⸗ 
ſerer Stadt ſtets warme Theilnahme gezeigt und es nie an Männern 

efehlt hat, welche die ſtädtiſchen Intereſſen überwacht und Falze pol 
Zerbeſſerungen augeregt haben, hat ſich in dem verfloſſenen; ahre voll⸗ 
ſtändig bewährt. Trotz der durch Kriegsereigniſſe ſehr vermehrten Aus⸗ 
gaben, und trotz der ſehr bedeutenden Ausgaben, welche viele ins Leben 
getretene Verbeſſerungen verurſacht haben, iſt unſere Kämmereikaſſe 
nicht blos im Stande geweſen, alle dieſe außerordentlichen Ausgaben 
aus den gewöhnlichen Einnahmen zu beſtreiten, ſondern wird voraus⸗ 
ſichtlich auch noch einen nicht unerheblichen Ueberſchuß in das neue 
Verwaltungsjahr übertragen. Wir können daher mit Befriedigung auf 
die Ergebniſſe des verfloſſenen Jahres und unſere Thätigkeit in dem⸗ 
ſelben zurückblicken, und ſo hoffe ich, mit Ruhe in das neue Jahr ein⸗ 
treten. 

Danzig, den 10. Januar 1860. Walter. 

Danzigs Getreide-Handel im Jahre 1859. 

Wenn man die am Schluſſe des Jahres 1859 zuſammen— 
geſtellte Getreide-Exportation des verfloſſenen Jahres einer Be⸗ 
urtheilung des Geſchäfts⸗Reſultats in demſelben zu Grunde legen 
wollte, wäre man verſucht, daſſelbe wenigſtens als ein gutes zu 
bezeichnen, denn es ſind ſeewärts im Jahre 1859 von Danzig 
ausgeführt worden: 

31,742 Laſten Weizen, 18,647 Laſten Roggen, 2785 Laſten 
Gerſte, 191 Laſten Hafer, 2244 Laſten Erbſen, 43 Laſten Boh- 
nen, 38 Laſten Wicken, 2444 Laſten Rübſen und Rapps, 560 
Laſten Leinſaat. Außerdem noch 1650 Laſten Getreide aller Art 
ſtromauf und per Eiſenbahn; im Ganzen demnach mehr als 
60,000 Laſten Getreide aller Art, Hülſenfrüchte und Oelſaaten; 
demungeachtet aber ſteht der Gewinn, welchen das Getreide-Ge— 
ſchäft im Jahre 1859 erzielte, keinesweges mit dem zufriedenſtel— 
lenden Ausfuhr⸗Quantum im richtigen Verhältniß. 

Der Beginn des Jahres 1859 fand einen Vorrath von: 
9630 Laſten Weizen, 2530 Laſten Roggen, 310 Laſten Gerſte, 
162 Laſten Hafer, 340 Laſten Erbſen, 1164 Laſten Rübſen und 
Rapps, 140 Laſten Leinſaat, zuſammen 14,276 Laſten. Zum 
Schluſſe deſſelben iſt auf unſern Speichern ein Beſtand nachge⸗ 
wieſen von: 6450 Laſten Weizen, 1670 Laſten Roggen, 560 
Laſten Gerſte, 420 Laſten Hafer, 570 Laſten Erbſen, 1040 
Laſten Rübſen und Rapps, 150 Laſten Leinſaat, zuſammen 
10860 Laſten. 

Es wurde demnach das ganze exportirte Quantum bis auf 
2400 Laſten, um welche ſich das Lager verringerte, außer dem 
Bedarf der eigenen Jahres⸗Conſumtion, ſtromaufwärts und durch 
die Eiſenbahn zugeführt. 

Wenn nun dieſes immerhin in feinem Umfange groß zu nen- 
nende Getreide.. Crportations⸗Geſchäft einen verhältnißmäßigen 
und genügenden Gewinn nicht abgeworfen hat, ſo iſt dazu Ver⸗ 
anlaſſung geweſen einerſeits: 

daß das Jahr 1859, keineswegs mit niedrigen Preiſen der 

verſchiedenen Getreidegattungen beginnend, namentlich für den 

Hauptartikel Weizen zu wenig Aufſchwungs⸗Epochen, her⸗ 


vorgerufen durch animirte Stimmung des Auslandes, beſon⸗ 
ders Englauds, erlebte, und auch ſelbſt die in andern Jahren 
gewöhnlichen Wetter-Speculationen zur Zeit der Ernte, in 
Folge des überaus heißen und trockenen Sommers und Herb— 
ſtes, entbehren mußte, 

andererſeits: 
die eiue hervorragend erſchienene Preisſteigerung in England 
und Holland, zur Zeit des italieniſchen Krieges im Monat 
April, zu rapide und zu kurz war, und in ihrem Gefolge auch 
für unſern Ort ſtatt des gehofften Gewinnes nur Verluſte mit 
ſich führte, j 

endlich auch: 
daß zur Zeit der Ernte man im Angefichte eines ſchönen, ges 
ſunden, würdigen und ſchweren neuen Gewächſes bemüht ge⸗ 
weſen, ſich der an Händen habenden Vorräthe von gerin- 


gerer und zum größeren Theil ungeſunder alter Waare aus 


der Ernte 1858 ſowohl, wie von würdiger aber dunkler Qua⸗ 
lität aus der Ernte 1857 dadurch zu entledigen, daß man 
tiefelben theils für hieſige, theils für polniſche Rechnung nach 
den engliſchen und ſchottiſchen Märkten conſignirte, dieſe da⸗ 
durch ſtark zugeführt wurden, und in Folge deſſen die engli- 
ſchen Müller durch ihr altes abwartendes Princip in der 
Lage waren, die Preiſe nicht unbedeutend herunterzudrücken. 

Beim Beginn des Jahres 1859 ſtanden unſere Weizen⸗ 
Preiſe, alles pro Laſt von 60 Scheffeln, wie folgt: 

119pf, ordinair fl. 318 oder Thlr. 106, 125pf. bunt aus⸗ 
gewachſen fl. 380 oder Thlr. 126%/,, 127pf. hellbunt desgl. 
fl. 420 oder Thlr. 140, 131pf. hellbunt, ziemlich geſund fl. 465 
oder Thlr. 155, 133/4pf. hochbunt fl. 510 oder Thlr. 170, 
136, 137 pf. hochbunt, alt 1857 Gewächs fl. 525 —540 oder 
Thlr. 175 180; doch zeigte ſich der Markt langſam verflauend 
bis Mitte März bei einem ſucceſſiven Preisfall von fl. 20—30 
(6%, —10 Thlr.). Ende März gewann Weizen wieder etwas 
mehr Beachtung, wodurch der Preisſtand wiederum ungefähr die 
frühere Höhe einnahm. Hervorgerufen durch die in England und 
Holland in Folge der Kriegs⸗Exeigniſſe entſtandene raſche und 
bedeutende Preisſteigerung, entwickelte ſich im Laufe und gegen 
Schluß des Monats April auch an unſerm Markte größere Leb⸗ 
haftigkeit für dieſen Artikel, wenn auch nur für kurze Dauer, und 
Preiſe ſteigerten ſich raſch um dieſe Zeit um fl. 50 — 60 (16% 
— 20 Thlr.) pro Laſt. 

Man zahlte für: 

123, 125pf. ordinair ausgewachſen fl. 400 — 420 oder 
Thlr. 133%, — 140, 128pf. bunt ausgewachſen fl. 445 oder 
Thlr. 148½, 130pf. hellbunt desgl. fl. 480 oder Thlr. 160, 
130pf. desgl. ziemlich geſund fl. 500 oder 166%, , 133/4pf. 
hochbunt fl. 570 oder Thlr. 190, 137/8pf. fein hochbunt alt 
fl. 600 oder Thlr. 200. 

Wie ſchon bemerkt, hielt jedoch dieſe Lebhaftigkeit des Han⸗ 
dels nicht lange an, ſchon Anfangs Mai wirkten die Folgen der 
ſtattgefundenen Uebereilung, Preiſe gingen in England und Hol- 
land niedriger, und auch an unſerm Markte ging die zuvor er⸗ 
wähnte Steigerung nach und nach gänzlich verloren, ſo daß im 
Anfange des Monats Juni ſchon wieder 

124 pf. bunt ausgewachſen zu fl. 345 oder Thlr. 115, 
131pf. desgl. fl. 490 oder Thlr. 163 ¼, 132 pf. hellbunt fl. 505 
oder 168 ½, 133/4pf. hochbunt zu 540 — 555 oder Thlr. 180 
— 185 gekauft wurde. Von dieſer Zeit ab blieb unſer Weizen- 
Markt anhaltend flau und luſtlos, Preiſe gingen ſucceſſive herz 
unter, und hatten Ausgangs Juli bereits eine neue Erniedrigung 
von fl. 80 — 100 (Thlr. 26%, —33¼ ) pro Laſt erfahren. Man 
konnte zur Zeit kaufen: 

123pf. ordinair zu fl. 300 oder Thlr. 100, 130pf. bunt 
mit Auswuchs fl. 395 oder Thlr. 131%, 130/1 beſſern fl. 415 
oder Thlr. 138 ¼½, 133pf. fein bunt alt fl. 450 oder Thlr. 150, 
133pf. fein hellbunt alt 465 oder Thlr. 155. 

Bis Anfangs September blieb der Weizen-Handel ſtille, 
und Preiſe veränderten ſich mit Ausnahme geringfügiger momen⸗ 
taner Erhöhungen oder Erniedrigungen, nicht. Inzwiſchen beſtä⸗ 
ligten ſich die Nachrichten, daß Frankreich eine theilweis mangel⸗ 
haſte Weizen⸗Ernte gemacht, und diejenige in England viel zu 
wünſchen laſſe; und dieſe Thatſachen geſtatteten, daß ſich dem 
Weizen-Handel im Allgemeinen und auch an unſerm Markte, 
neue Aufmerkſamkeit zuwenden konnte. Wenn nun auch die Spe⸗ 
culation mit vieler Ruhe handelte, ſteigerte die erneuerte Exporta- 
tion nach England doch unſere Preiſe wiederum fucceffive bis zum 
Schluſſe der Schifffahrt und auch darüber hinaus bis zum Schluſſe 
des Jahres um fl. 5060 (Thlr. 16 —20) pro Laſt, und 
zum 31. Dezember 1859 ſtanden unſere Weizen⸗Preiſe: 

Für 125pf. bunt ordinair fl. 390 oder Thlr. 130, 130pf. 
bunt fl. 450 oder Thlr. 150, 131pf. gut bunt fl. 465 oder 
Thlr. 155, 132/&pf. alt bunt fl. 490 oder Thlr. 163½, 133pf. 
hochbunt fl. 500 oder Thlr. 166?/,, 135/6pf. hochbunt alt 1857 
fl. 515— 520 oder Thlr. 171¼½— 173 ½. 

Die Ernte 1859 liefert in unſerer Gegend und Provinz ein 
zufriedenſtelledesn Reſultat, beſonders in Qualität und Gewicht; 
letzteres iſt mitunter ſehr groß, und die Qualität vorherrſchend 
glaſig; Brand findet ſich zwar vor, doch nur mäßig; Auswuchs 
nur in geringen Ausnahmen. Auch Polen liefert eine gute Wei⸗ 
zen⸗Ernte in Qualität und Quantität, erſtere jedoch nicht fo ſchön 
und ſchwer wie bei uns. Beſte ſchwere Waare der neuen Ernte, 
ſowie die würdigen alten Parthieen der Ernte 1857 vom Lager 
finden vorzugsweiſe Beachtung der Käufer und find bei den eng- 
liſchen Müllern beliebt; aus der Ernte von 1857 iſt jedoch der 
Beſtand auf unſern Speichern nur noch geringe. Auf Lieferung 
pro Frühjahr nach Eröffnung der Schifffahrt iſt nur erſt ſehr wer 
nig Weizen verkauft worden. (Schluß folgt.) 


Königsbergs Handel im Jahre 1859. 
(J. F. Goullon.) 

Ueber das Ergebniß der vorjährigen Erndte habe ich meine 
Anſicht ſchon früher ausgeſprochen und darf daher nur in Kürze 
wiederholen, daß Weizen reichlich ausgefallen, Roggen befriedi— 
gend, aber weniger ergiebig an Körnern war, als nach dem üp⸗ 
pigen Stand der Felder mit Recht erwartet wurde, Sommerkorn 
und Hülſenfrüchte im Ganzen einen guten Mittelertrag geliefert 
haben. Weizen und Roggen entſprechen in Güte und Beſchaffen⸗ 
heit vollkommen den günſtigen Erwartungen, die man davon 
hegte, und die anderen Getreidearten, wiewohl nicht durchweg ta⸗ 
delfrei, haben doch ein ganz leidliches Produkt geliefert. An Stroh 
war überall reichlicher Ertrag und gute Wieſen haben vieles und 
ſchönes Heu geliefert und auch die Kartoffeln ſind in Menge und 
Güte als gerathen anzunehmen. Erwägt man die für unſern 


Breitegrad nicht gewöhnliche, ja unnatürliche, heiße, trockene] Markte erſchien, konnten die Preiſe eine nennenswerthe Steige: 


Witterung während des ganzen Sommers bis ſpät in den Herbſt, 
ſo kommt man zu der Ueberzeugung, daß nur die in den letzten 
10 bis 12 Jahren entwickelte Bodenkultur den nachtheiligen Ein⸗ 
fluß der abnormen Witterung bedentend gemildert hat, die ſonſt 
eine ſehr mangelhafte Erndte zur Folge gehabt haben würde. 
Unſere Landleute haben ſich in allen Zweigen ihres Berufs als 
Männer des Fortſchrittes bewieſen, weder Geldopfer noch Mühe 
geſcheut, um mit Ausdauer beharrlich dahin zu wirken, daß der 
daukbare Boden mehr und mehr hergeben und die ihm gebrachten 
Opfer entſprechend vergüten muß. Wären die Geldverhältniſſe 
bei uns für die Landwirthe günſtiger, wäre ihnen in dieſer Hin⸗ 
ſicht nicht jede kleine Erleichterung ſo karg zugemeſſen, ſo würde 
bei angemeſſener Vermehrung der Communikationsmittel, mit 
Rückſicht auf die gediegene Fachkenntniß, die vielſeitige Bildung 
und den ſtrebſamen, unternehmenden Geiſt dieſes achtbaren Stan⸗ 
des, unſere Provinz dem hochkultivirten Belgien in wenigen Jah⸗ 
ren an Ergiebigkeit und Güte von Bodenerzeugniſſen nicht viel 
nachſtehen. 

Die Erndte in Nordfrankreich wurde als eine wenig ergie⸗ 
bige geſchildert, und der Erfolg ſcheint dieſe Anſicht gerechtfertigt 
zu haben. Schon gegen Ende des Sommers nahm die Mehlaus⸗ 
fuhr nach England merklich ab, weil die geſtiegenen Preiſe keine 
Rechnung mehr gaben. Auch in Belgien, Holland und in den 
Rheinlanden blieb das Ergebniß der Erndten hinter den früher 
gehegten Erwartungen zurück. Beſonders wurde über die ſehr 
ſchlechte Qualität der Kartoffeln geklagt. 

Weizen. In den erſten drei Monaten des Jahres war es 
damit, ſowie überhaupt im Getreidegeſchäft, ſehr ſtille und nur 
zur Verſendung nach Sachſen kamen mäßige Ankäufe vor, doch 
wurden die beſſeren Qualitäten nicht über 74 und 75 Sgr. pro 
Scheffel, geringere im Verhältniß, bezahlt. Erſt in der zweiten 
Hälfte des Aprils, als die Kriegsbefürchtungen mehr Conſiſtenz 
bekamen, und in England und Schottland in Folge derſelben ein 
rapider Aufſchwung in dem Werthe von allen Getreidearten bei 
lebhafter Kaufluſt aufkam und für Weizen auf wenigen ſich fol- 
genden Markttagen 8 bis 10 ſ. pro Quarter mehr angelegt wur⸗ 
den, auch gut limitirte Aufträge von daher eintrafen, trat auch 
hier eine erhebliche Steigerung ein, die für die beſſeren Qualitä⸗ 
ten 5 bis 8 Sgr. pro Scheffel betrug. Nachdem jedoch die Auf- 
regung ſich etwas abgeſtellt hatte, weil die Stellung der europäi⸗ 
ſchen Staaten bei der Kriegsfrage eine ruhigere Erwägung fand, 
trat eine flauere Stimmung ein, und bei abnehmender Kaufluſt 
fand eine kleine Preisermäßigung ſtatt. Feiner 128—34 Pfd. 
Weizen, der mit 86 bis 95 Sgr. pro Scheffel bezahlt worden 
war, konnte 3 bis 4 Sgr. billiger gekauft werden. Bis Ende 
Auguſt blieb es matt und feiner Weizen war nicht über 76 Sgr. 
pro Scheffel werth und erſt im September und Oktober, als über 
das Ergebniß der engliſchen Erndte Schätzungen bekannt wurden, 
die fie allgemein nicht fo ergiebig ſchilderten, wie früher ange⸗ 
nommen wurde, kam mit eingehenden bedeutenden Aufträgen aus 
England und Schottland eine beſſere Meinung auf, die ſich bis 
zum Schluß der Schifffahrt mit wenigen Unterbrechungen be⸗ 
hauptet hat. Am Jahresſchluß waren unſere Notirungen wie um⸗ 
ſtehend. Die Erwartungen, daß ſteigende Preiſe in Frankreich den 
Zoll herabdrücken und Zufuhren vom Auslande zulaſſen würden, 
ſind bis jetzt unerfüllt geblieben, auch Holland und Belgien haben 
im vorigen Jahre bei unſerem Weizengeſchäft ſich nur menig be⸗ 
theiligt. Aus Polen und Rußland wurden circa 2400 Laſt Wei⸗ 
zen zugeführt, deren Qualität befriedigt hat. 

Roggen wurde in der erſten Hälfte des vorigen Jahres 
wenig beachtet und die Preiſe, die im April noch 45 bis 54 Sgr. 
pro Scheffel nach Qualität und Gewicht waren, wozu aber nur 
wenig gekauft wurde, gingen im Juni bei ſehr günſtigen Erndte⸗ 
Ausſichten und großen Zufuhren aus Polen weſentlich niedriger. 
Gute 123 Pfd. Qualität war nicht über 41 bis 42 Sgr. 
pro Scheffel werth und ſpäter wichen die Preiſe noch mehr. 
Selbſt nachdem über die Ernde in Weſtphalen, Hannover, am 
Rhein, Belgien ꝛc. ungünſtig berichtet und für die Wefer - und 
Emsgegenden bedeutende Ankäufe gemacht wurden, fand in den 
Preiſen kein Aufſchwung ſtatt. Dieſelben bewegten ſich zwiſchen 
40 bis 42 Sgr. pro Scheffel mit 1 bis 2 Sgr. auf und ab, weil 
man unſere Erndte als ungewöhnlich ergiebig beurtheilte und aus 
den polnifchen großen Zufuhren noch Manches unverkauft war, 
auch noch weitere Einſendungen von da in Ausſicht ſtanden. So 
wenig günſtig war die Meinung für den ferneren Gang der Preiſe, 
daß anfehnliche Lieferungsgeſchäfte für den Frühjahrstermin 1860 
in 120/22 Pfd. Qualität zu 41 bis 42 Sgr. pro Scheffel und 
hin und wieder noch billiger abgeſchloſſen wurden. Erſt ſpäter, 
als die aus Deutſchland, Holland und Norwegen eingehenden 
Aufträge ſich mehrten und an Bedeutung zunahmen, unſer Lager 
merklich abnahm, die Zufuhren vom Lande und aus Polen bei 
Weitem nicht jo groß waren, wie man ſich vorgefiellt hatte, 
nahmen die Preiſe eine ſteigende Richtung und waren au 


Jahresſchluß: 


für 118/22 Pfd. Qualität 50 bis 51 Sgr. 
„ 123/%6 „ 1 51½ „ 53 „ 
2 „ 53½ „ 55 „ pro Scheffel. 


„ 122 pro Frühjahr 186052 „ 54 „ 

und ſelbſt zu dieſen Preiſen ſind größere Partieen nicht zu haben, 
weil ein großer Theil des hieſigen Lagers von nur eirca 4500 
Laſt auf Lieferung verkauft iſt und für das noch Disponible für 
jetzt wenig Neigung zum Verkauf beſteht. Es wird behauptet und 
iſt auch wahrſcheinlich, daß noch viel Roggen aus letzter Erndte 
im Beſitz der Produzenten ſei, hauptſächlich in den entfernten 
Theilen unſerer Provinz, auf deſſen Zufuhr ſpäter bei feſten We- 
gen zu rechnen wäre, und auch aus Rußland ſind mit erſt offe- 
nem Waſſer im Frühjahre Zufuhren von Roggen zu erwarten; 
ob dieſes aber einen merklichen Druck auf die Preiſe ausüben 
wird, iſt nicht zu beurtheilen, weil man weder weiß, wie groß die 
gemachten Frühjahrsverſchlüſſe ſind, noch was ferner erforderlich 
ſein wird, um dem, wie es ſcheint, großen Bedarf in Deutſch— 
land zu begegnen. Dabei erhalten ſich die Preiſe in Rußland eben- 
falls hoch und die Abladungen von Petersburg und Archangel 
ſind immer nur ein verſpäteter Nachtrab. Möglicherweiſe könnte 
man ſich in der Schätzung des Erndteertrages in Deutſchland ꝛc., 
wie bei uns, nur in umgekehrter Weiſe geirrt und denſelben zu 
niedrig angenommen haben, was allerdings eine Reaktion zur 
Folge haben könnte. 

Gerſte war für 1858er Gewächs bis zum Mai für große 
von 105—15 Pfd. 42 bis 48 Sgr. und kleine von 98 — 108 
Pfd. von 38 bis 48 Sgr. pro Scheffel werth, war aber ſpäter 
etwas billiger zu kaufen, und auch als die friſche Gerſte am 
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rung nicht erfahren. Nur die ausgeſucht feinſten und ſchwerſten 
Partieen wurden von unſeren Brauereien mit 50 bis 54 Sgr. 
pro Scheffel bezahlt. Im Ganzeu fand zwiſchen alter und friſcher 
Gerſte der font gewöhnliche größere Werthunterſchied früherer 
Jahre nicht ftatt, weil erſtere zu Futterzwecken auf den engliſchen 
Märkten gut bezahlt wurde. Uebrigens betrug die ganze Zufuhr 
im vorigen Jahre nur circa 1050 Laſt, weil ſich unſere Produ⸗ 
zenten ſchon ſeit Jahren daran gewöhnt haben, ihre Gerſte direct 
an die Brauereien abzuſetzen, wobei fie ſich gut zu ſtehen ſchei⸗ 
nen. Mit dem in den letzten Jahren ſehr zugenommenen Con⸗ 
ſumo von Bier, namentlich des imitirten bairiſchen, iſt auch der 
inländiſche Verbrauch von Gerſte ein ſo großer geworden, daß 
viel weniger als ſonſt zum Export kommt. Die Bierkonſumenten 
befinden ſich wohl dabei, die Brauereibeſitzer und der Fiskus auch. 
Aus Polen wurden eirca 450 Laſt zugeführt. 

Hafer. So lange die Zufuhren von neuem Gewächs fehl⸗ 
ten, behaupteten ſich die hohen Preiſe von 35 bis 42 Sgr. pro 
Scheffel nach Qualität und Gewicht, weil die heiße, trockene 
Witterung Beſorgniß für das Gedeihen und auch für die Heu- 
Erndte hervorrief, und dieſes ebenfalls ſehr hoch im Preiſe ſtand. 
Dazu kam noch der Kriegsrumor und unſere Mobilmachung. 
Später machten ſich die Ausſichten für die Erndte günſtiger und 
auch von Heu war viel gewonnen worden, und als die erſten Zu— 
fuhren von friſchem Hafer zu Markt kamen, fielen die Preiſe auf 
20 bis 24 Sgr. und waren am Jahresſchluß auch nur 24 bis 
28 Sgr. pro Scheffel nach Qualität und Gewicht. Auf Früh: 
jahrslieferungen iſt Mehreres zu 27 bis 28 Sgr. pro Scheffel 
von 50 Pfd. gehandelt worden. (Fortſ. folgt.) 


[Die preuß. Handelsmarine.] Nach der von den 
Crperten der Stettiner Aſſecuradeurs aufgeſtellten diesjährigen 
preußiſchen Rhederei-Liſte, beſteht die preußiſche Handelsmarine 
Anfangs Januar 1860 aus 1339 Schiffen mit 170941 Laſten. 
Davon ſind: 914 Seeſchiffe mit 158889 L. über 40 Laſten, 
339 Küſtenfahrer mit 6550 Laſten unter 40 Laſten, 26 
Seedampfer mit 3739 Laſten und 60 Bugſir und Fluß⸗ 
dampfer mit 1763 Laſten. Nach den Rhedereiplätzen kommen auf 
Alt⸗ und Neuwarp 7 Schiffe mit 306 Laſten, Anklam 19 Schiffe 
mit 1421 Laſten, Barth und Franzburg 198 S. 19709 L., 
Berlin 2 S. 741 Laſten, Braunsberg 3 S. 403 Laſten, Bros 
berg 3 S. 83 Laſten, Cammin 4 S. 276 Laſten, Cöslin 7 S. 
511 Laſten, Colberg 46 S. 4670 Laſten, Danzig 127 S. 
29441 Laſten, Demmin 4 S. 516 Laſten, Duisburg 3 S. 1713 
Laſten, Elbing 16 S. 1660 Laſten, Greifswald 55 S. 7301 
Laſten, Jaſenitz und Pölitz 4 S. 60 Laſten, Königsberg 30 S. 
4024 Laſten, Lauban in Schleſien 1 S. 328 Laſten, Memel 93 
S. 18412 Laſten, Pillau 7 S. 961 Laſten, Potsdam 1 S. 183 
Laſten, Inſel Rügen 69 S. 2256 Laſten, Rügenwalde 39 S. 
3364 Laſten, Stepenitz 2 S. 174 Laſten, Stettin 196 S. 
28793 Laſten, Stolp 45 S. 2993 Laſten, Stralſund 148 S. 
18865 Laſten, Swinemünde 62 S. 7185 Laſten, Ueckermünde 
48 S. 8108 Laſten, Uſedom 2 S. 22 Laſten, Wolgaſt 50 S. 
5372 Laſten, Wollin 11 S. 351 Laſten, Ziegenort 37 S. 739 
Laſten. Neugebaut wurden im vergangenen Jahre auf den preu⸗ 
ßiſchen Werſten: 76 Schiffe, wobei ein dreimaſtiger Schooner in 
Colberg für braſilianiſche Rechnung. Im Neubau begriffen ſind 
augeublicklich noch 29 Schiffe von circa 4200 Laſten. Das ver⸗ 
gangene Jahr war für die Rhederei ein ganz beſonders ungünſti⸗ 
ges. Die Frachten waren nicht gewinnbringend und deswegen 
wenig Bauluſt vorhanden. So iſt denn auch nicht zu verwun⸗ 
dern, wenn die diesjährige Liſte circa 2000 Laſten weniger auf 
weiſt, als die vorjährige. Die Seeſtürme, namentlich im letzten 
Drzember, haben der Ryederei allerdings auch bedeutende Ber 
luſte zugefügt. Im Ganzen kamen bei der preußiſchen Rhederei 
im Jahre 1859 203 See-Unglücke vor, wobei 48 Schiffe mit 
7809 Laſten total verloren gingen. 5 


Produktenmarkt. 


* Königsberg, 13. Januar. Wind NO. — 35. 

Weizen wenig verändert, hochbunter 130 — 322 76 — 77 9% 
bez., bunter 1324 76 Gr. bez., rother 130 — 318 74-75 Gr, bez. 

Roggen preishaltend, loco 119—1272 48 — 513 Gx bez., Ter⸗ 
mine matt, 80d preuß. Yr zen 50% Sr. Br., 494 99 Gd. 1208 
Yr Mai⸗Juni 483 Br, 473 % Gd. u 

Gerſte behauptet, große 100—1082 40-—45 %: bez., Heine 100 
— 1094 38 — 42 % bez. 7 

Hafer ohne Frage, Preife unverändert, 

Erbſen, weiße Kochwaare 54—58 % bez. 

Bohnen auf 60—64 r gehalten. 

Leinſaat geſchäftslos. 

Spiritus, den 13. Januar loco gemacht 163 , ohne Faß 
in kleinen Poſten, 16% % ohne Faß; den 13. Januar lo o AR 
163 . und Käufer 16% % ohne Faß; % Januar Verkäufer 16% 
Fe und Käufer 16% % ohne Faß gemacht 173 % mit Faß; er Fe⸗ 
bruar Verkäufer 16% 4. und Käufer 16% % ohne Sa Yr Frühjahr 
ne 18% . und Käufer 18 . mit Faß. Alles Yr 8000 % 

ralles. . 


Mannigfaltiges. 

Lauenburg, 7. Januar. Vor einigen Tagen ſtarb hier der unter 
dem Namen „Backbeeren⸗Richter“ von Jung und Alt gekannte, ſeines 
originellen Aeußern und ſeines Geizes wegen ſprüchwörtlich 77 
ehemalige Schuhmacher David Richter. Der Verſtorbene, welcher keine 
Leibeserben hinterläßt, hatte ſich ſeit Menſchengedenken von nichts als 
rohen Wruken und Kleie, ſowie von Kartoffeln mit der Schale ohne jede 
andere Speiſe ernährt; fein Getränk beſtand aus einem Aufguß von 
Waſſer auf Erbſen. Bequemlichkeit und Reinlichkeit hatte er nie ge⸗ 
kannt, ſo daß er ſich mit allen Arten von Ungeziefer vertraut gemacht 
hatte. Bei dieſer Lebensweiſe war er 81 Jahre alt geworden und hatte 
außer zwei Häuſern ein erkleckliches Sümmchen erworben, welches er in 
Töpfen im Garten und unter dem Fußboden ſeiner Wohnung an nicht 
leicht ins Auge fallenden Orlen verbarg. Schon vor Jahresfriſt wurde 
er dabei betroffen, als er einen mit harten Thalern gefüllten Topf aus 
der Erde im Garten heraushob und ſich an dem Kkange und der Zahl 
ſeines unter Entbehrungen aller Art angehäuften Mammons erfreute. 
Am Tage ſeines Begräbniſſes wurde nun unter einem loſen Steine im 
Fußboden ein Topf mit 180 Thalern, nach einigem Suchen auf einer an⸗ 
deren Stelle verſteckt ein Topf mit 260 Thalern, ſowie aul dem Boden 
unter allerlei Gemüll ein mit harten Thalern angefüllter Beutel aufge⸗ 
funden. Nach einer gleichfalls aufgefundenen Notiz ſollen noch Summen 
von 400, 300 und 200 Thalern verborgen ſein und iſt nunmehr pon Ge⸗ 
richtswegen eine eue Durchſuchung ſämmtlicher Räumlichkeiten an⸗ 
a 8 doch ſollen Anzeichen vorhanden fein, als wenn ſich Unbefugte 

ereits dieſem Geſchäfte unterzogen haben und die gerichtliche Recherche 
zu ſpät kommen wird. 


— — — 


